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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes-
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Die große Auseinanderſetzung
Große Ausſprache im Reichstag.

Sturm nach der Ruhe
(62. Sitzung.) CB. Berlin, 10. Mai.

Der Reichstag ſetzte die Beratung des Schuldentilgungs-
geſetzes fort. Dr. Bang (Dnat.) bezeichnete die Reichstags
tagung als eine Farce, da die Regierung entſchloſſen ſei, den
Haushalt im Falle ſeiner Ablehnung durch Notverordnung
zu verkünden. Die Loslöſung von den verfaſſungsrechtlichen
Grundlagen bedeute Gewöhnung an Geſetzloſigkeit. Helfen
könne allein die Befreiung und Entlaſtung der freien Wirt
ſchaft bei grundſätzlicher Umſtellung des ſtagatsſozialiſtiſchen
Apparates.

für die Volksnationale Reichsvereinigung ſtimmte Bal
truſch dem Geſetz zu. Er ſetzte ſich ferner für Verſtärkung der
en Siedlung ein und wandte ſich gegen weiteren Lohn
abbau.

Abg. Straſſer (Nat.Soz.) entwickelte das nationalſozig
liſtiſche Arbeitsbeſchaffungs- und Finanzierungsprogramn.
Der nationalſozialiſtiſche Aufſtieg ſei der Proteſt des Volkes
gegen den Staat, der das Recht auf Arbeit und die Wieder
herſtellung des Nationalgefühls behindere. Arbeitszeitver
kürzung bedeute Lohnabbau für Millionen, e e

icht
e

keit verboten ſei, ſondern der Grund daſür war die
Gefahr für die Stagatsautorität.

Sie beſtand darin, daß für die Zwecke einer einzelnen poli
tiſchen Partei ein ſtraff zentraliſierter Apparat von 400 000
jungen Männern bereitſtand. Groener verlieſt dann
den Wortlaut eines SA.-Befehls, daß beim Einmarſch pol
niſcher Truppen

die SA. dem Führer zur Verfügung gehalten
werden ſoll. Außerdem geht der Miniſter auf die Rede
Hitlers in Lauenburg ein, was zu erregten Auseinander
ſetzungen mit dem Abg. Goehring führt. Die ganze
Organiſation der SA. ſei durch den Hauptmann Röhm auf
einen ganz anderen Boden geſtellt worden und das habe zu
einer Gefahr im Staate geführt. Darum und aus keinem
anderen Grunde ſei die SA. verboten worden.

Nachdem der Miniſter geſchloſſen hatte, verlangte Abg.
Straſſer (Nat.-Soz.) das Wort zur Geſchäftsordnung:

„Jch ſtelle den Antrag, die Rede des Reichswehr und
Jnnenminiſters Gröner durch Schallplatten und Radio zu ver
Ureiten, damit das deutſche Volk darüber entſcheide, ob dieſer
Mann noch weiter die Sorge für die öffentliche Ruhe und Ord
nung und für die Armee in Händen halten darf!“

Es kommt zu ſtürmiſchen Szenen, die der Vizepräſident
Eſſer durch die Anfrage an den Abg. Straſſer unterbricht, ob er

Auf die bejahende Antwort hin

e e e e Wohn und Bevölkerungspolitik und
ie Anwendung des Arbeitsdienſtes bei der Bodenverbeſſerung.

Am Schluß ſeiner Ausführungen rief Straſſer dem Reichs
kanzler zu: Wir haben nicht bezweifelt, daß Reichskanzler
Brüning mit feſtem Willen an die Bewältigung der Pro
bleme herangegangen iſt. Regieren kann man aber nur mit
großen Parteien, die weitgehend diſzipliniert ſind und die das
Vertrauen des Volkes haben. Dieſes Vertrauen haben wir
uns erworben. Zur Erfüllung unſerer Aufgabe helfe uns der
Herrgott, das Urteil überlaſſen wir der Geſchichte.

Abg. Hepp (Landv.) erkennt nach einer Kritik der allge
meinen Wirtſchaſtspolitik der Reichsregierung die Maßnahmen
an, die zur Sicherung der Ernte und landwirt-
ſchaftlichen Betriebe im Oſthilfegebiet durchgeführt wurden. Dem Reichsernährungsminiſter Schiele
ſei es zu danken, wenn es gelungen ſei, den deutſchen Getreide
bau vor dem völligen Zuſammenbruch zu bewahren und durch

greifende Maßnahmen mit Erfolg durchzuführen Der für die
Bevölkerung lebenswichtige Schutz der bäuerlichen Ver
edelungswirtſchaft, der von der Regierung immer
wieder zugeſichert worden ſei, ſei dagegen noch heute nicht
durch geführt. Das bäuerliche Volk habe ein Anrecht dar
auf, daß die Vorausſetzungen für ſeine Exiſtenzmöglichkeit ge
ſchaffen und aufrechterhalten werden.

Das Schuldentilgungsgeſetz iſt in zweiter Leſung beendet.
Bei der dann folgenden allgemeinen politiſchen Ausſprache

betont Abg. Graßmann (Soz.), daß die Gewerkſchaften alles
dafür einſetzen werden, daß endlich dem ſchweren Ubel der
Arbeitsloſigkeit zuleibe gegangen wird.

Abg. Göring (Nat Soz.) bezeichnet die Regierung
Brüning als das Kabinett der Jlluſionen.Wenn ſich in Memel die deutſche Richtung durchgeſetzt hat,
ſo iſt das auch kein Verdienſt der deutſchen Außenpolitik.
Wenn Danzig noch nicht ein Raub der Polen geworden iſt,
dann iſt das nicht der Außenpolitik Brünings zu verdanken,
ſondern dem ſtarken nationalen Willen, den wir National
ſozialiſten dort entfacht haben.

Das Verbot der SA.
war nur eine moraliſche Abrüſtung des Freiheitswillens
Deutſchlands durch die Regierung. Die SA. hatte ausſchließ
lich den politiſchen Schutz gegen jeden Mordterror der
Linken durchzuführen und Uns die Propaganda zu ermög
lichen, wenn jede Erinnerung an militäriſche Gebräuche unter
drückt wird. Jch proteſtiere, daß unſerer Bewegung Lan-
desverrat unterſchoben wird. Zum Schluß ver
langt Göring den

Rücktritt des Kabinetts Brüning,
weil es nicht mehr das Vertrauen des deutſchen Volkes beſitze
Die erſte Vorausſetzung für jede Aufbauarbeit iſt, daß das
Kabinett Brüning verſchwindet.

Das Wort nimmt ſodann
Miniſter Groener.

Wenn der Abg. Göring der Regierung und mir den Vor
wurf gemacht hat, daß wir durch das Verbot der SA. und SS.
der Nationalſozialiſten die moraliſche Abrüſtung des Freiheits-
willens herbeigeführt hätten, ſo muß ich dagegen ernſthafteſte
Verwahrung einlegen. (Erregt, mit der Fauſt auf das Redner-
pult ſchlagend:) Jch verbitte mir das! (Händeklatſchen in der
Mitteu dieſes Wort des Miniſters ſchließen ſich turbu-
lente Szenen Dazwiſchen hört man die Stimme Gröners:
Das iſt ehrliche Empörung. Rufe von rechts: Das glauben
wir nicht!

Miniſter Groener ſetzt dann ſeine Ausführungen fort und
erklärt daß die SA. nicht wegen ihrer militäriſchen Ahnlich

Er den Antra t meinte t e lntworweiſt der Vizepräſident den Abg. Skraſſer aus dem Saal

Nach Wiedereröffnung der Sitzung
erklärt Vizepräſident Eſſer. daß der Abg. Straſſer geſagt hätte
„Jch beantrage weiterhin Ausſetzung der Debatte, damit ſich
das Reichskabinett darüber klar wird, ob dieſer Mann weiter
hin die öffentliche Sicherheit gewährleiſte und die Armee in
Deutſchland führen ſoll.“ Er, Eſſer, und andere Mitglieder
des Hauſes hätten anſtatt „gewährleiſten“ „geſfährden?
verſtanden. Auf Grund dieſer Auffaſſung habe er zur ſchärf
ſten Maßnahme, der Ausweiſung, gegriffen. Nach den jetzigen
Feſtſtellungen über den Wortlaut der Ausführungen erſcheine
ein Ordnungsruf als ausreichend. Die Ausweiſung werde
zurückgezogen. (Lachen bei den Kommuniſten.)

Dr. Bell (Ztr.) erklärt, daß bei der überhitzten Atmoſphäre
unſerer geſamten Außen- und Jnnenpolitik verantwortungs
bewußte Politiker es als Gewiſſenspflicht empfinden müßten,
von polemiſchen Erörterungen möglichſt abzuſehen. Redner
lehnt die Auſhebung des SA.Verbotes ab und ſchließt ſich
den Ausführungen des Reichswehrminiſters an, der namens
der Regierung erklärt hatte, es ſei mit dem Gedanken der
Staatsautorität ſchlechterdings unvereinbar, wenn ſich ein
„Staat im Staate“ bilde und militäriſche Kampforganiſa-
tionen mit der Spitze gegen das Stagtsgebäude tätig wären.
Es handele ſich nicht um eine einſeitige Unterdrückungsmaß-
nahme gegen eine beſtimmte Partei. Der Reichswehrminiſter
habe durch ſeinen bekannten Erlaß den Angehörigen der
Nationalſozialiſtenpartei den Eintritt in die Reichswehr ge
währt und ſei deswegen gegen jeden Verdacht gefeit. Hoffent
lich werden die Ordnung und Sicherheit bald ſo gefeſtigt, daß
ſolche Organiſationen überhaupt überflüſſig ſeien.

Redner wendet ſich dann gegen die Anträge auf Reichs
tagsauflöſung und erklärt, ſeine Partei könne nicht die Ver
antwortung dafür übernehmen, daß das deutſche Volk nach
drei nervengaufpeitſchenden Wahlgängen nun in neue Auf
regungen einer vorzeitigen Reichstagswahl geſtürzt werde.
Das Zentrum bleibe auch in Zukunft bereit und entſchloſſen,
im wahren Vaterlandsdienſt ſich hinwegzuſetzen über alle Ver
kennungen und Anfeindungen. Gemeinſam mit allen poſitiven
Aufbaukräften werde das Zentrum auf dem dornenvollen
Wege unſer Volk aus Nacht zum Licht der Freiheit und Auf
erſtehung zuführen,

Der Redner wendet ſich dann wirtſchaftspolitiſchen Pro
blemen zu. Die Zeiten des ſchrankenloſen Jndividualismus
ſeien endgültig vorüber. Ubertreibungen von Konzentrations
gebilden müſſen verhütet und im Rahmen der allgemeinen
wirtſchaftlichen Förderung das Hauptaugenmerk auf die
mittleren und kleinen Betriebe gerichtet werden. Die Zeiten
ſeien wahrlich ernſt und bitter genug, daß auch Arbeiter und
Angeſtellte mit den Unternehmern zuſammen an einen Tiſch
gebracht werden. Alle autarkiſchen Beſtrebungen ſcheitern an
der internationalen Verflechtung von Wirtſchaft und Kapital.

Der überwiegende Teil der Welt verlange die Streichung
der Reparationen und der politiſchen Schulden.

Trotz ſchärfſter innenpolitiſcher Gegenſätze ſei das deutſche
Volk in den brennenden außenpolitiſchen Fragen einig.

Zum Schluß erinnert der Redner an den 4. Auguſt 1914,
als ſich im Reichstagsſaal zeigte, daß Vaterlandsgeiſt und
Opferſinn im deutſchen Volke ſtark genug waren, um über
alle Gegenſätze hinweg eine

große Einheitsfront zur Verteidigung des Vaterlandes
zu bilden. Auch jetzt ſtehen wir vor einer ſolchen Schickſals

allem die Außenpolitik.

wende. Losgelöſt von einſeitigen Bindungen und Partei
intereſſen ſollten ſich in dieſer Stunde die berufenen Führer
aus allen Ländern zu neuer ſchöpferiſcher Gemeinſchaftsarbeit
zuſammenfinden.

Hierauf wird die Beratung abgebrochen und das Haus
vertagt ſich auf morgen 10 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Ausſprache

Eine große Reichskanzlerrede.
Brüning greift in die Reichstagsdebatte ein.

Berlin, 11. Mai
Am dritten Tage der Reichstagsdebatte bildete die Rede

des Kanzlers natürlich den Mittelpunkt der Verhandlungen.
Zuerſt allerdings ſchien es, als ob man heute in derſelben

ſcharfen Tonart fortfahren würde, die geſtern zu den großen
Tumulten geführt hatte. Bekanntlich haben die National
ſozialiſten gedroht, ſie würden beantragen, die Miniſter wegen
Verletzung der Verfaſſung vor den Staatsgerichtshof bringen
zu laſſen. Heute wird nun dieſe Drohung, die man eigentlich
nur als ein parlamentariſches Manöver auffaßte, deutlicher

Schuld für alles eigentlich beim Artikel 48
der Verfaſſung liegt, deſſen Unbeſtimmtheit allerdings auch
wieder das Ventil für übergroße Spannungen im parlamen
tariſchen Leben geworden iſt und werden mußte.

Dann aber tritt in den Reden der nachfolgenden Vertreter
der Parteien das Jnnenpolitiſche ſo gut wie ganz zurück. Uber
das Verbot der SA.Formationen ſpricht man kaum. Einige
ſtimmen zu, andere lehnen es mehr oder weniger ſcharf ab;
andere ſtimmen ihm zu. Was ſich kompakt in den Vorder
grund ſchiebt, worin alſo die Wendung gegenüber den bis
herigen Redekämpfen beſteht, iſt die Wirtſchaft und vor

Und ſo findet der Reichs
kanzler, als er nun ſehr überraſchend in die Debatte ein
greift, eine Stimmung im Hauſe vor, die ſehr viel weniger
aggreſſiv iſt, als man es nach den Vorgängen des Vortages für
möglich halten ſollte. Und das Thema, über das der Reichs
kanzler faſt ausſchließlich ſpricht, iſt auch jetzt wieder: Außen
und Wirtſchaftspolitik.Noch vorſichtiger, noch ſorgfältiger als ſonſt wählt der
Kanzler die Worte. Er zeigt eine Zurückhaltung, die
aber nichts von dem zurücknimmt, was er in beiden Fragen
vor aller Welt geſprochen und getan hat. Nur einmal zeigt
ſich Dr. Brüning erregter: Jeder Kritik ſei er zugänglich, auch
der ſchärfſten, aber nicht einer ſolchen und hier wird nun
ſeine Stimme ſchneidend die „keine Rückſicht nimmt auf die
Erhaltung der Widerſtandskraft des deutſchen
Volkes und auf die außenpolitiſche Situation Deutſchlands

Man kann rein gefühlsmäßig ſagen, daß durch die Aus
führungen des Kanzlers ein gewiſſer Optimismus ſich hin
durchzieht. Er ſcheint doch ſo etwas wie eine leichte Beſſerung
in der Abrüſtungs- wie in der Reparationsfrage auf
ſchimmern zu ſehen. Dieſer vorſichtige Optimismus gibt für
ihn auch das Sprungbrett hinüber zur Jnnenpolitik und
ihren wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Zweigen.

Der Kanzler geht hierbei angeſichts der Fülle der vor
liegenden dringenden Probleme mehr in die Breite als in die
Tiefe. Er deutet an, kündigt an, ſtellt aber alles unter den
Geſichtspunkt, daß das, was jede deutſche Regierung heute
machen würde, doch nur das eine ſein könne, die wirtſchaft
lichen Kräfte des deutſchen Volkes zuſammenzuhalten und zu
ſammenzufaſſen bis zur Erreichung des außenpolitiſchen Zieles
Mit vemerkenswerter Schärfe äußert er ſich über den welt
wirtſchaftlichen Jrrſinn der zollpolitiſchen und ſonſtigen Ab
ſperrungen der Völker gegeneinander. Nur die über
windung dieſer Mauern könne zu einem wirklichen Frieden in
der Welt führen, der notwendig iſt, um die Welt vor dem
Abſturz in eine vielleicht baldige Vernichtung zu bewahren.

Der Reichstag, der vorher bei der Rechts und Links
Oppoſition eine paar kämpferiſche Töne gegen den Kanzler ge
zeigt hat, wird ruhiger und hört ſchweigend den Kanzler
an, bis er mit dem Satz ſchließt: „Täte ich das, ſo würde ich
damit den ſchwerſten politiſchen Fehler begehen, den ich über
haupt machen könnte, weil ich dann nämlich meine Ruhe
verlieren würde. Die Ruhe aber“ und hier ſtockte der
Kanzler einen Augenblick. um dann fortzufahren „braucht
man beſonders bei den letzten hundert Metern vor dem Ziel.“



Sitzungsbericht.

(63. Sitzung. B. Berlin 11. Mai.Der Reichstag erledigte die
dritte Leſung des Schuldentilgungsgeſetzes.

Hierzu ſprach lediglich Abg. Reinhardt (Nat.-Soz.), der gegen
das Geſetz Stellung nahm und es für verfaſſungswidrig er
klärte. Der Redner proteſtierte weiter gegen die ununter
brochene Prägung von Silbermünzen und behauptet, daß man
ſich mitten in einer Silberinflation befinde. Die geſamte
Finanzgebarung beruhe auf Unwahrheit und Schwindel.
(Ordnungsruf.)

Reichsjuſtizminiſter Joel ſetzte ſich dann mit den ver
ſchiedenen Auffaſſungen über die verfaſſungsrechtlichen Grund
lagen der Notverordnungen, insbeſondere der Kreditermächti
gungen, auseinander und warnte vor Unberechtigten An
griffen auf die deutſchen Richter, deren Unabhängigkeit nicht
in Zweifel gezogen werden dürfe. Die Abſtimmungen über
das Schuldentilgungsgeſetz werden zuſammen mit den übrigen
Abſtimmungen ſpäter vorgenommen werden. Dann ſetzte
der Reichstag

die allgemeine politiſche Ausſprache
fort.

Abg. Emminger (Bayer. Vp.) verteidigte die Politik des
Reichskanzlers und das Verbot der SA. Er forderte Stärkung
des Binnenmarktes und ſetzte ſich für die Intereſſen der Land
wirtſchaft ein.

Abg. Rippel (Chriſtlichſoz. Volksd.) anerkennt die Sach
lichkeit, mit der der Abgeordnete Straſſer ein wirtſchafts- und
ſozialpolitiſches Programm entwickelt habe. Zwiſchen den
finanz und wirtſchaftspolitiſchen Auffaſſungen Dr. Bangs
und Straſſers beſtehe eine Kluſt, die nicht zu überbrücken ſei.
ber alle Parteien hinweg müſſe der Reichstag zu einer ein
heitlichen Auffaſſung in der Tributfrage kommen. Die Welt
habe nur die Wahl:

Abkehr von der Tributpolitik oder Chaos.
Beim Vorgehen gegen die SA. habe der Jnnenminiſter die
Staatsgewalt nicht objektiv gehandhabt.

Abg. Dr. Hugo (DVPp.) ſtellte in den Vordergrund ſeiner
Ausführungen die Notwendigkeit, die Tributlaſten endgültig
zu beſeitigen, damit die Weltwirtſchaftskriſe durch internatio
nale Verhandlungen beſeitigt werden könne. Er wendet ſich
weiter gegen das ſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem und gegen
eine wirtſchaftliche Autarkte. Seine Partei denke nicht daran,
ihre Oppoſition gegen die Reichsregierung aufzugeben, aber
in außenpolitiſchen Dingen ſei die Einmütigkeit des deutſchen
Volkes erſte Pflicht. Die Deutſche Volkspartei könne der
Reichsregierung das Vertrauen nicht ausſprechen.

Abg. Dr. Heuß (Staatsp.) erklärte u. a., man könne dem
Reichskanzler keinen Vorwurf daraus machen, daß er bei ſeiner
Abrüſtungsrede nicht nach billigen innerpolitiſchen Erfolgen
gehaſcht habe. Seine Ausführungen ſeien von einem kühl
eine ſtaatsmänniſchen Verantwortungsgefühl getragen
geweſen.

Darauf ergriff
Reichskanzler Or. Brüning

unter allgemeiner Spannung das Wort. Er beſchäftigte ſich
zunächt mit der

mit der Abrüſtungskonferenz und der Repagrationsfrage.
Er führte hierbei u. a. aus: Es wird ſtarke Kritik geübt an
dem Tempo der Genfer Abrüſtungsverhandlungen. Es iſt
durchaus verſtändlich, daß die Nerven der Völker dieſes Tempo
der Konferenzen auf die Dauer nicht ertragen können. Jch
muß aber feſtſtellen, daß zwiſchen dem Monat Februar und
den Verhandlungen vor 14 Tagen doch gewiſſe Fortſchritte ge
macht worden ſind. Der Wille zur wirklichen Abrüſtung tritt
jetzt im Vergleich zu früheren Jahren vielfach ſtärker in die
Erſcheinung. Man iſt ſich der Notwendigkeit bewußt, die
Konferenz zu einem poſttiven Ergebnis zu führen. Der Ge
dankenaustauſch, der vor 14 Tagen in Genf ſtattfand, hat auch
gezeigt, daß unſere Auffaſſung in der Abrüſtungsfrage immer
mehr Verſtändnis findet, insbeſondere habe ich bei den Groß
mächten eine beachtliche Annäherung an unſere Auffaſſung
feſtſtellen können. Freilich ſteht dem gegenüber, daß es bei
anderen Abordnungen Auffaſſungen gibt, die noch zu ernſten und

ſehr ſchweren Auseinanderſetzungen führen
werden. Abrüſtung, Reparationen und Weltkriſe können nicht
voneinander getrennt werden und ſind ſo wichtig, daß von
ihnen aller Vorausſicht nach das Schickſal der Welt für lange
Zeit beſtimmt werden wird. Das Mißverhältnis der Rüſtun
gen hat zu einer ſteigenden Spannung der politiſchen Atmo
ſphäre der ganzen Welt geführt. Jn ſeiner Geſamtheit iſt
Europa heute trotz der Entkwaffnung Deutſchlands und ſeiner
ehemaligen Verbündeten der höchſtgerüſtetſte Kontinent, der
gegenüber der Vorkriegszeit ſeine Rüſtungsausgaben fort
während geſteigert hat. Aus dieſer Lage ergeben ſich

die deutſchen Abrüſtungsforderungen
von ſelbſt.

Was wir wollen, iſt die allgemeine Abrüſtung und
Wiederherſtellung der deutſchen Gleichberechtigung. Beide
Ziele ſind ſo eng verbunden, daß ſie ein einziges Ziel dar
ſtellen: Deutſche Gleichberechtigung durch allgemeine Ab-
rüſtung. Die Erwartungen, die die Völker an die Ein
berufung der Konferenz geſtellt haben, dürfen nicht enttäuſcht
werden. Schon beginnen die Völker ungeduldig zu werden.
Die Völker üntereinander haben Vertrauen. Mögen die Regie
rungen in ihrer amtlichen Politik endlich die Wege finden,
und die Brücken betreten, die von Volk zu Volk bereits heute
vielfach geſchlagen ſind. Darüber muß man ſich klar ſein, daß

ein Scheitern der Konferenz von den
weiteſttragenden politiſchen Folgen

auch auf anderen politiſchen Gebieten ſein müßte und ſich un
mittelbar auch auf die Wirtſchaftslage in verhängnisvoller
Weiſe auswirken würde. Wie lange wollen die Regierungen
ihre Entſchlüſſe hinausſchieben, wenn die Warnungen, daß es
zu ſpät werden könnte, nicht zur Wirklichkeit werden ſollen!

Die Blicke der Welt ſind jetzt guf Lauſanne
gerichtet.

Die Auffaſſung der Reichsregierung iſt in der Welt bekannt
ſeit Februar hat ſich an ihr nichts geändert. Dieſe Auffaſſung
hat auch in breitem Maße an Boden gewonnen, auch in den
Gläubigerländern. Eine

völlige Streichung der politiſchenSchulden
iſt die wichtigſte Vorausſetzung für die Rettung aus der
jetzigen Not und für einen neuen Aufſtieg. Die Trennung
zwiſchen Schuldner und Gläubigerländern muß aus der inter
nationalen Politik verſchwinden; ſt dann iſt der Weg für
Zuſammenarbeit zwiſchen den Völkern frei, und wenn alle
politiſchen Schulden geſtrichen ſind, wird jedes Land reicher
ſein als vorher. (Zuſtimmung.)

Freilich iſt das noch nicht der Standpunkt aller beteiligten
Regierungen. Sie geben zum Teil zwar zu, daß Reparationen
nicht gezahlt werden können, hoffen aber doch, daß Deutſchland
nach einigen Jahren die Zahlung wieder aufnimmt vder
mindeſtens noch eine Reſtzahlung, eine Abſchlagszahlung
leiſtet. Wer das erwartet, bedenkt nicht, daß Vorausſetzungen
von denen künftige Zahlungen abhängig würden, in Wahrheit
gar nicht vorſtellbar ſind.

Welche Länder werden aber in Zukunft bereit ſein, die
deutſchen Ausfuhrgüter in dem notwendigen Ausmaß aufzu
nehmen, ohne uns Anleihen zu gewähren? Uberall ſehe ich
nur das Gegenteil einer ſolchen Bereitwilligkeit. Eine weſent
liche Folge der bisherigen Entwicklung iſt die Erſchütterung
des Kredits. Dieſe Abſperrung richtet ſich in erſter Linie immer
wieder gegen Deutſchland. Die deutſche Reichsregierung iſt
entſchloſſen,

die deutſche Währung unter allen Umſtänden zu halten.
Deutſchland iſt bereit, ſobald die Vorausſetzungen vorliegen,
den Abau aller Handelshemmniſſe einzuleiten und ſich darüber
hinaus Vereinbarungen über einen

ſchrittweiſen Abbau der Zollmauern anzuſchließen.
Es gibt eine Hoffnung für alle Länder: daß die Kriſe in

den nächſten Wochen und Monaten auf der ganzen Welt ſo un
geheuer rapide Fortſchritte machen wird, zaß ein Warten auch
nur um Wochen und Monate die Welt in eine Lage bringt,
aus der dann vielleicht kein Ausweg mehr zu finden iſt.

Jch wende mich dagegen, daß immer wieder Perſönlich
keiten aus der Wirtſchaft oder ſonſt von einem drohenden
ſchnellen Zuſammenbruch Deutſchlands oder außerhalb
Deutſchlands Märchen erzählen und die Termine dafür bereits
angeben. Wenn das deutſche Volk die Nerven behält, wenn
das Letzte darangeſetzt wird durch Zuſammenfaſſung der dem
Volke zur Verfügung ſtehenden Kräfte, iſt das deutſche Volk
ganz beſtimmt nicht dasjenige, das unter den erſten oder den
nächſten ſein würde, das infolge der allgemeinen Kriſe zu
ſammenbrechen würde. Jch bin mit meinen Mitarbeitern gänz
lich zugänglich gegenüber jeder Art von Kritik, auch wenn ſie
noch ſo ſcharf iſt. Nur eins kann ich nicht zulaſſen: eine
Kritik, die keine Rückſicht nimmt auf die Erhaltung der Wider
ſtandskraft des deutſchen Volkes und auf die außenpolitiſche
Situation. Auch als Außenminiſter bin ich verpflichtet, Jhnen
(zu den Nat.Soz.) eine Warnung und eine Bitte auszu
ſprechen Seien Sie in Jhren Unterhaltungen mit ausländi
ſchen Politikern etwas vorſichtiger! (Zuruf b. d. Nat.-Soz.:
Sagen Sie das Herrn Breikſcheid und Hilferding.) Es iſt
nicht wünſchenswert, daß das Ausland etwa auf Grund aller
möglichen Privatſchwätzereien hoffen könnte, daß eine nach
mir kommende Regierung kompromißfreudiger ſein würde.
Sie wagen, meine Methoden zu kritiſteren, die Sie überall
erklären, daß meine Außenpolitik dem deutſchen Volke ſchädlich
iſt. Jch habe nur vor der Welt feſtſtellen wollen, daß dieſe
oder eine andere Regierung von dem, was ich im Januar ge
ſagt habe, aus ſachlichen Gründen überhaupt nicht zurück
weichen kann. Zu den Außerungen des Abg. Straſſer über

die Pläne der Reichsregierung bezüglich
der Arbeitsbeſchaffung

erklärt der Kanzler: Jn dem Punkt der Finanzierung ſcheiden
ſich die Geiſter. Jch lehne es unter allen Umſtänden bis zum
äußerſten ab, aus innen und außenpolitiſchen Gründen irgend
etwas zu tun, was vorübergehend eine kleine Erleichterung
bringen und vorübergehend populär machen könnte, was aber
die Währung in ſchwerſte Gefahr bringen müßte. Die hier
gemachten Vorſchläge würden eine gewiſſe Gefährdung der
Mark zur Folge haben. (Abg. Straſſer (Nat.-Soz.): Dann
müßte durch Jhre Kreditpolitik die Mark in den letzten Wochen
und Monaten ſchon glänzend inflatiert ſein.) Wir müſſen
Wege wählen, die ganz klar ſind, wir müſſen alles tun, um zu
verhindern oder auch nür den Glauben wachzurufen, daß wir
gewiſſermaßen durch ein Hintertürchen doch eine Jnflation
herbeiführen wollen. Wir haben Vorſchläge zur Arbeits
beſchaſfung, die jederzeit in Angriff genommen werden können.

Wir ſind an den
Vorarbeiten für einen freiwilligen Arbeitsdienſt,

der ſich den Vorſchlägen der Parteien ſehr weit nähert, und
können damit auch alsbald anfangen. Es muß aber an eine

klare Finanzierung dieſer Dinge gegangen werden können.
Wir denken nicht daran, nur an die Sicherung des Reichsetats
heranzugehen, wir müſſen Reich, Länder und Gemeinden
ünter allen Umſtänden gleichzeitig ſichern, denn es hängt davon
der Kredit des Reiches und leider auch die geſamte
Wirtſchaft ab. Das iſt nicht die Folge des Syſtems. (Wider
ſpruch bei den Komm.) Das iſt die Folge von Fehlern, die
Unter jedem politiſchen Syſtem in den vergangenen Jahren bei
uns und in der ganzen Welt gemacht worden ſind. Alle dieſe
Aufgaben durchzuführen iſt aber nicht ſo leicht, wie manche
Agitatoren das glauben Aus einer Strukturkriſe kommt man
am ſicherſten heraus, wenn man die Energie, Opferfreudigkeit
und Entſchlußkraft der kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen freimacht.
Wir wollen eine ſtärkere Berückſichtigung auch der kleinen und
mittleren Unternehmer bei den Kreditgewährungen und eine
ſtärkere, regionale Gliederung der geſamten Bankinſtitute. Wir
können auch mit der Siedlung im großen Maßſtabe beginnen.
Jch warne aber vor Jlluſionen und vor der Schaffung eines
Siedlertyps, aus Preſtigegründen, der ſchon nach wenigen
Jahren keine Berechtigung hat. Auf Zwiſchenrufe der Rechten
geht der Kanzler kürz auf

das SA. Verbot
ein und erklärt: Das Verbot war gerechtfertigt. Jch habe lange
Zeit mit mir darüber gerungen. Es wird bei jeder Formation,
die eine Gefahr dafür bildet, daß an die Stelle der Staats
autorität eine private Autorität geſetzt wird, gerade in dieſen
ſchwierigen Momenten unter allen Umſtänden durchzugreifen
ſein. ir müſſen dafür ſorgen, daß der Staat im Jnnern
zur Ruhe kommt und die Leute nicht aus Angſt das Geld von
den Sparkaſſen holen. (Lachen rechts.) Es wird gegenüber
jedem Verſuch, die Staatsautorität zu untergraben, eine feſte
Linie gegangen werden. Jch würde als verantwortungslos
vor der Geſchichte gelten müſſen, wenn ich nicht endlich damit
Schluß gemacht hätte. (Beiſall bei den Reg.Part. Zuruf
rechts: Reichsbanner!) Die neue Notverordnung gibt die
Garantie dafür, daß in Zukunft wenigſtens nichts Derartiges
beſteht und daß keine Mißdeutungen entſtehen können in
Zukunft, als ob eine Maßnahme einſeitig gegen die eine Seite
gerichtet wäre.

Diesmal kann die Löſung nicht ſo ſein, daß durch ein
Entgegenkommen Deutſchlands in einem früher gewaltſam
erzwungenen Sinne die Situation in der Welt ſich ändern
könne. Sie kann ſich nur ändern, wenn Klarheit in der Repa
rations- und in der Abrüſtungsfrage geſchaffen wird und
wenn die Welt von dem wahnſinnigen Syſtem der Zerſtörung
des internationalen Verkehrs und Handels wieder abgeht.

Nicht mit Fanfarentönen, ſondern mit ruhigen Worten
habe iſt das Notwendige geſagt und mir dadurch in der Welt
vielleicht etwas erworben, was ich für Deutſchland einſetzen
kann. Wenn Sie (zu den Nat.Soz.) daran denken, in ſo
kritiſcher Zeit die Macht zu erobern, ſo rate ich Jhnen drin
gend, in Ausdrücken, in Formeln und im Jnhalt der Agitation
ſich rechtzeitig Beſchränkungen aufzuerkegen. Denn die Hoff
nungen, die Sie geweckt haben, können Sie nie erfüllen. Den
größten politiſchen Fehler würde ich begehen, wenn ich bei
den letzten hundert Metern die Ruhe verlöre. (Lebhafter
Beifall bei den Regierungsparteien

Nach Ausführungen eines linksſozialiſtiſchen und eines
kommuniſtiſchen Redners erklärt der Abg. Herrmann (Wirt
ſchaftspartei), daß ſeine Partei es ablehne, den Reichskanzler
und Außenminiſter Brüning und ſeine Regierung in einem
Augenblick zu ſtürzen, in dem wir vor ſchweren außenpolitifchen
Entſcheidungen ſtehen. Wir lehnen es auch ab, dem Reichs
präſidenten in den Rücken zu fallen. Deshalb werden wir dem
ein gebrachten e er ehe doh nicht zuſtimmen: das bedeutet aber nicht, daß die Wirtſchafts
Partei mit der geſamten Politik im Reiche zufrieden ſei.

Gegenteil ſei der Fall auf vielen Gebieten, weil jetzt eine Reihe
von Maßnahmen getroffen worden ſei, die unſere danieder
liegende Wirtſchaft und beſonders den ſo ſchwer betroffenen er
werbstätigen Mittelſtand wieder aufzurichten ganz ungeeignet
ſeien.

Die Entwicklung der letzten Jahre habe ganz beſonders
gezeigt, welche Bedeutung die mittelſtändleriſchen und kleinen
Betriebe für unſere Volkswirtſchaft haben. Deshalb muß die
angekündigte Ankurbelung der deutſchen Wirtſchaft endlich mit
allem Ernſt in Angriff genommen werden. Vor allen Dingen
muß dem gewerblichen Mittelſtand durch die Regierung ge
holfen werden, damit dieſe Schichten des deutſchen Volkes mehr
als bisher zur politiſchen Mitarbeit herangezogen werden.
In dieſem Sinne habe ich auch die Erklärung des Reichs
kanzlers ſo aufgefaßt, daß in der Führung der Staats und
Wirtſchaftspolitik grundſätzlich Wandel geſchaffen wird.

Reichsminiſter Schlange-Schöningen

die Ernährungsgrundlage in einem Augenblick gerettet
worden, in dem die Reichsregierung ſchwierige außenpolitiſche
Verhandlungen führte. Der Miniſter erklärt zwar, zugeben
zu müſſen, daß die Lage des Mittelſtandes durch die Oſthilfe
verordnung vielleicht ſogar noch verſchärft worden iſt, aber
ſo fährt er fort was wäre aus dem Mittelſtand geworden,
wenn die Regierung nicht eingegriffen hätte, wenn es zu Ver
ſteigerungen gekommen wäre uſw. Dann wäre der Mittel
ſtand, wären die kleinen Gläubiger überhaupt vollkommen ins
Leere gefallen. Durch eine gute Ernte würden auch dieſe
Schwierigkeiten überwunden werden.

Deutſchland ſind auch
Verteidigungswaffen verboten.

Aufſehenerregende franzöſiſche Erklärung zur Abrüſtung.
Jm Heeresausſchuß der Abrüſtungskonfe-

ren z kam es zu einem vielbemerkten Zwiſchenfall, dem
grundſätzliche Bedeutung beigemeſſen werden muß. Bei
der Ausſprache über die Begriffsſtimmung der Artillerie
als Angriffswaffe erklärte der Vertreter Frank
reich s, General Aubert, zu dem deutſchen Hinweis auf
das Waffen verbot des Verſailler Vertra-
ges als entſcheidendes Merkmal für die Begriffsbeſtim
mung der Angriffswaffen u. a.

Jm Verſailler Vertrag ſeien auch ſolche Waffen ver
boten worden, die Verteidigungswaffen ſeien.
So könne man z. B. nicht behaupten, daß die Deutſchland
im Verſailler Vertrag verbotenen Feſtungen zum An
griff beſtimmt ſeien.

Mit dieſer Erklärung iſt zum erſten Male durch einen
offiziellen Vertreter der franzöſiſchen Regierung auf der
Abrüſtungskonferenz offen zugegeben worden, daß
Deutſchland im Verſailler Vertrag Waffen verboten wor
den ſind, die für die Landes verteidigung unerläß-
lich ſind und reinen Verteidigungscharakter tragen.

Der Arbeitsmarkt im Reich.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

16. bis 30. April 1932 hat ſich die Frühjahrsbelebung, die
Mitte März am Arbeitsmarkt zunächſt leicht eingeſetzt
hatte, in der zweiten Hälfte April in verſtärktem Ausmaße
fortgeſetzt. Der Rückgang der Arbeitsloſenzahl, der in den
beiden vorangehenden Verichtsabſchnitten je ungefähr
100 000 betragen hatte, belief ſich in der Zeit zwiſchen
15. und 30. April auf annähernd 200 000. Ende des
Monats waren bei den Arbeitsämtern rund 5 737 000
Arbeitsloſe gemeldet.

Hiervon waren rund 1232 000 Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung, rund 1 675 000
in der Kriſenfürſorge, ſo daß in dieſen beiden Unter
ſtützungseinrichtungen faſt drei Millionen Arbeitsloſe be
treut wurden. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt
bis Ende April auf über zwei Millionen geſtiegen.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes bleibt gegenüber
dem Vorjahre trotz eines um mehr als eine Million
höheren Ausgangspunktes nicht unerheblich zurück; nach
dem Höchſtſtande des Winters nahm im Vorſjahre die Zahl
der Arbeitsloſen bis Ende April um rund 590 000, in
dieſem Jahre nur um etwa 390 000 ab.

Leben Präſident der Franzöſiſchen

Republik
Zum Staatspräſidenten der Franzöſiſchen Republik

wurde Senatspräſident Lebrun im erſten Wahlgang
von der Franzöſiſchen Nativnalverſammlung mit 633
Stimmen von 777 abgegebenen Stimmen mit abſoluter
Mehrheit gewählt.

Regierung Tardien zurückgeireten.
Präſident Lebrun hat die Demiſſion

angenommen.
Nachdem der neue Stagtspräſident Lebrun im

Palais Luxembvurg ſeine Amtsräume bezogen hatte,
überreichte Miniſterpräſident Tardieu im Namen des
geſamten Miniſteriums ſein Rücktrittsgeſuch. Der neue
Staatspräſident hat das Geſuch angenommen.

Tardieu bot ſeine und die Mitarbeit ſeiner Miniſter
kollegen zur Weiterführung der Geſchäfte an, bat aber
darum, daß die Zwiſchenzeit zur Bildung einer neuen
Regierung ſo kurz wie möglich bemeſſen werde. Die Re
gierung Tardieu dürfte bis in die erſten Junitage die Ge
ſchäfte weiterführen, da Präſident Lebrun die erſten
Schritte zur Bildung einer neuen, Regierung kaum vor
dem Zuſammentritt der neuen Kammer tun dürfte.

tragsmächten überlaſſen werden.
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ſind wieder vorrätig.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Einbruchsdiebſtahl betr.
Jn der Nacht vom 10. zum 11. Mai er. wurde in

der Lederhandlung Böhme, Hinterſtraße hierſelbſt, ein
Einbruch verübt. Den Tätern ſielen etliche Häute Leder und
verſchiedene Schuhmacherbedarfsartikel in die Hände. Einer
der Täter wurde durch den Nachtwächter in der Mühlenſtr.
hierſelbſt, gegen 12/4 Ahr geſtellt. Er entzog ſich jedoch der
Feſtnahme durch die Flucht, ließ aber ſeine Beute, ſowie die
ihm gehörigen Schuhe zurück.

Wer irgend welche Angaben über den Einbruch oder
über die Herkunft der vom Täler zurückgelaſſenen Schuhe
es handelt ſich um Militärſchnürſchuhe, welche zu Halbſchuhe
umgearbeitet ſind machen kann, wird gebeten, bei der
Ortspolizeibehörde hier, oder bei der hieſigen Landjägerei
ſich zu melden. Die Schuhe können bei der Ortspolizei
behörde beſichtigt werden.

Diesbezgl. Meldungen werden vertraulich behandelt.

Annaburg, den 11, Mai 1932.
Der AmtsVorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wekannkmachung.
Die Ausgabe von Bezugsſcheinen für Friſchfleiſch an

Anterſtützungsempfänger erfolgt am Freitag, den 13. Mai
1932, von 9 bis 11 Ahr, in der hieſigen Gemeindekaſſe.

Annaburg, den 12. Mai 1932
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Billige Pfingſtrückfahrkarten gelten.
Mittwoch iſt der erſte Tag, an dem Reiſen auf der Reichs

bahn mit den um 3328 Prozent e eſttags rückahrkarten angetreten werden können. ekanntlich iſt die
enutzung dieſer Karten auch diesmal wieder auf ſämtliche

Verkehrsverbindungen innerhalb des Reichsbahn
bereichs ausgedehnt. Die Feſttagsrückfahrkarten gelten in der
Pfingſtzeit vom 11. bis 23. Mai 1932, und zwar zur Hinfahrt
an den Tagen vom 11. bis 17. Mai einſchließlich (die Hin
e muß am 17. Mai 24 Uhr beendet ſein) und zur Rück
fahrt an den Tagen vom 13. Mai 12 Uhr bis zum 23. Mai
einſchließlich (die Rückfahrt muß am 23. Mai 24 Uhr beendet
ſein). Die Benutzung von FFDe, FDe, D- und Schnell und
Eilzügen iſt gegen Zahlung der tarifmäßigen Zuſchläge un
beſchränkt zugelaſſen

Pfingſtkarten zu ermäßigter Gebühr. Gedruckte
einfache Pfingſtkarten, die in Größe, Form und Papierſtärke
den Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen und ohne
Amſchlag verſandt werden, unterliegen einer ermäßigten
Gebühr. Jn dieſen Karten dürfen Abſendungstag, Name,
Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders ange

geben werden Außerdem iſt es geſtattet, noch weitere fünf
Wörter die im Zuſammenhang mit dem gedruckten Wortlaut
ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzuzufügen. Solche zuläſſigen
Näachtragungen ſind z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet Jhre
„Dein Freund“, ſenden mit beſten Grüßen“ uſw. Dieſe
Karten koſten 3 Rpf. Gebühr. Für Pfingſtkarten im obigem

Sinne, die im offenen Umſchkag verſandt werden ſollen,
iſt bis zu 20 gr Gewicht eine Gebühr von 4 Pf. zu zahlen
e Annaburg. (Einbruchsdiebſtahl.) Ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl wurde in der Nacht vom 10. zum 11. Mat hier
ſelbſt in der Lederhandlung O. Böhme ausgeführt. Ein
bisher noch nicht ermittelter Täter drang in den Laden des

ntelligener dee e e e Sumu. mehr mon. verd. Angeb.
an D. Aurich, Eiſenach C verzapfe ich ein Faß

hauptpoſtlagernd.

Reſtpoſten
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Achtung

Zu haben bei:

Herm. Steinbeiß.

193ler 6t. Martiner Gchloßberg

à Flaſche (ohne Glas) G Pf.
Ferner empfehleich meine übrigen wohlbekannt.

von eigenem Faßabzug, ſowie meine im
Preiſe bedeutend herabgeſetzten

Liköre und andere Spirituoſen.

J. G. Fritsche.
77

Achtung!
Alte Raſierklingen nicht wegwerſen!
Der Bleiſtiftſpitzer Norola

ſpitzt glänzend Buntſtifte und Bleiſtifte
mit jeder gebrauchten Raſierklinge.

Hermann Steinbeiss,
Buch, Papier und Schreibwarenhandlg.

der Hinterſtraße zu verſtecken. Dieſer fragliche Ballen wurde
in der Toreinfahrt eines dort gelegenen Grundſtückes ent
deckt und dem Eigentümer zurückgegeben. Mit dem Reſt
ſeiner Beute lief der Dieb am Mühlende dem Nachtwach
beamten P. in den Weg, auf deſſen Anruf ſich der Dieb
der Feſtnahme durch die Flucht entzog. Den Reſt der Beute
mußte der Dieb dabei allerdings zurücklaſſen. Außerdem
verlor derſelbe dabei noch die vorher ausgezogenen Schuhe,
die der Täter beim Transport ſeiner Beule an den Bän
dern zuſammengeknüpft über der Schulter getragen hatte.
Die Schuhe konnten polizeilich ſichergeſtellt werden und
werden hoffentlich dazu dienen, den Täter bald zu ermitteln.
Verdachtsmomente liegen bereits vor. (Näheres ſiehe auch
die Bekanntmachung des Herrn Amtsvorſtehers in vorliegender
Nummer

Annaburg. Jn jedem Jahre hat der hieſige
Stenographenverein „Stolze-Schrey wenigſtens einen, wenn
nicht gar 2 Ausflüge unternommen. Die Mitglieder lernen
dadurch ihre engere Und weitere Heimat kennen. Jn dieſem
Jahre fand der Ausflug am Himmelfahrtstage ſtatt. Trotz
des nicht verheißungsvollen Wetters war eine verhältnis-
mäßig gute Beteiligung zu verzeichnen. Früh um 6 Uhr
ging es über Prettin, Dommitzſch, Dahlenberg durch die
Dübener Heide bis nach Friedrichshütte und zurück nach
Schmiedeberg, Herrlich war es, den Wald in ſeiner mannig
fachen Zuſammenſetzung in ſeinem erſten Grün zu durch
radeln. Beſonders die Buchen deren ganz beſondere
Schönheit einige Mitglieder im vergangenen Herbſt in der
Dahlener Heide im leuchtenden Goldgelb kennen lernten
boten einen ſchönen Anblick. Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit
war der Treffpunkt mit den übrigen Vereinen des Mulde
Elſterbezirks erreicht. Nach einer Beſichtigung der Stadt
Schmiedeberg und nach erfolgter Stärkung wurde eine gemein
ſame Wanderung nach dem Schmiedeberger Ausſichtsturm
unternommen Trotzdem die Ausſicht vom Turm durch den
Nebel behindert war, konnte das Auge des Schönen noch
genug ſehen. An den Ausflug ſchloß ſich die Bekanntgabe
der Preisträger von dem im März veranſtalteten Bezirks
fernwettſchreiben an. Von den Mitgliedern des hieſigen Ver
eins haben Preiſe errungen: Herr Erich Jlſitz in der Ab
teilung 60 Silben in der Minute einen 1. Preis und bei
80 Silben einen 2, Preis, Herr Erich Diecke bei 80 Silben
einen 2. Preis, Fräulein Eliſabeth Tofaute bei 120 Silben
einen 1. Preis und Herr Erwin Matthäs bei 180 Silben
einen 2. Preis Hochbefriedigt kehrten ſämtliche Teilnehmer
von der Fahrt zurück.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrenten an
Kriegshinterbliebene uſw. erfolgt am Freitag, von 16 bis
18 Ahr in der Gemeindekaſſe.

Torgau. (Geheimnisvolle Schüſſe.) Jn das hieſige
Krankenhaus wurde der Arbeiter B. aus Schöna eingeliefert,
Er hatte nach ſeinen Angaben auf der Fahrt mit dem Rade
von Wurzen bei Zſcheppa einen Schuß erhalten, der die
Lunge verletzt hatte, wie hier feſtgeſtellt wurde. E. hatte
ſich noch bis zu ſeiner Wohnung in Schöna geſchleppt. Der
Arzt ordnete darauf ſeine Ueberführung in das Torgauer
Krankenhaus an. Wer den Schuß abgegeben hat und bei
welcher Veranlaſſung es geſchah, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Der Verbandstag der ehem, Jäger und Schützen
Mitteldeutſchland findet anläßlich des Auszugsfeſtes der
Torgauer Geharniſchten am 21. und 22. Mai 1932 in
Torgau (Elbe) ſtatt.

Kemberg. (Aufgeklärte Einbrüche.) Nach eifrigen Er
mittlungen iſt es unſerer Polizei gelungen, ein Kleeblatt feſt
zuſtellen, auf deſſen Schuldkonto wohl der größte Teil der

in letzter Zeit hier und in der Umgebung verübten Einbrüche
kommen dürfte. Es ſind dies die beiden Brüder Alfred
Möller aus Kemberg und Willi Möller aus Gnieſt ſowie
der Geſchirrführer Max Heinrich aus Bergwitz. Alle drei
wurden geſtern in der Frühe durch Landjägereibeamte gleich
zeitig, teils in der Wohnung, teils auf der Arbeitsſtelle feſt
genommen. Die Hausſuchungen, die ſofort in Kemberg,
Gnieſt und Bergwitz vorgenommen wurden, förderten nicht
nur verſchiedenes Diebesgut

Bachung sowie „Extra-Blond“ mit Schaumbriſie 27 Pfg.

zeigen. Jntereſſant iſt die Aufklärung, die jetzt der im
Herbſt vorigen Jahres bei dem Fahrradhändler Schreiber
verübte Einbruch gefunden hat, bei dem damals 700 RM.
Bargeld geſtohlen wurden. Alfred Möller wohnte bei Schr.
zur Miete und genoß das Vertrauen ſeines Hauswirts, mit
dem er in familiärem Verkehr ſtand. Als er einmal ge
meinſam mit ihm zu einer Geburtstagsfeier gehen wollte,
ſagte er vorher ſeinem Bruder Beſcheid, machte ihm genaue
Angaben, wo das Bargeld und die Schlüſſel zu dem Ge
wahrſam zu finden ſeien, und in der Zeit der Geburtstags
feier wurde dann von Willi M. in aller Ruhe der Einbruch
verübt und das Geld entwendet, das ſich die Brüder am
anderen Tage teilen. Einige Zeit ſpäter erſchien Alfred M.
ſogar noch auf dem hieſigen Polizeibüro und fragte, ob die
Einbrecher noch immer nicht gefaßt ſeien, er hätte doch als
Mitbewohner und guter Freund des Beſtohlenen auch ein
Intereſſe an der Aufklärung des Einbruches, und dann
machte er der Polizei noch bittere Vorwürfe, daß ſie nichts
leiſte und daß ſie ſich mehr Mühe geben müſſe. Sein Wunſch
iſt ja nun erfüllt worden. Die Ueberführung der Verhafteten
nach Wittenberg iſt erfolgt. Kemberg und Umgebung iſt
endlich von einem Alpdruck befreit, denn in letzter Zeit mochte
niemand mehr gern aus dem Hauſe gehen, weil er immer
befürchten mußte, daß in der Zwiſchenzeit bei ihm aus
geräumt würde. Weiter wird noch berichtet, daß keiner der
Einbrecher aus Not gehandelt hat, da ſie faſt immer Arbeit
hatten. Möller aus Gnieſt iſt ſogar Hauseigentümer und
lebt in guten Verhältniſſen. Er hat in dieſem Jahre ſelbſt
drei Schweine geſchlachtet und beſtahl trotzdem einen Nach
bar, der nur ein Schwein geſchlachtet hatte. Die Aktion
wurde mit fünf Landfägern durchgeführt Feſtgeſtellt konnte
werden, daß es den Einbrechern in der Hauptſache auf Geld
ankam und daß dieſelben auf ihren Raubzügen ſtets ſchwer be
waffnet waren.

Bitterfeld, 10. Mai (Ein Kind von einem umſtürzenden
Schrank getötet.) Die hier wohnende Familie Markgraf iſt
durch einen eigenartigen Unfall in Trauer verſetzt worden
Da die Wohnung renoviert werden ſollte, hatte man die
Möbel zuſammengeſtellt. Es ſcheint nun, daß ein Schrank
nicht feſt geſtanden hat, denn er kippte plötzlich um und ſiel
auf den 4 Jahre alten Sohn der Familte mit ſolcher Wucht,
daß das Kind einen doppelten Schädelbruch erlitt und ſofort
tot war.

ZKielewerke A. -G., Gütersloh Weſtf. Ueber den Geſchäfts
gang bei dieſem Unternehmen hören wir, daß das Jahr 1931
mit einem kleinen Gewinn abgeſchloſſen hat. Der Beſchäftigungs
grad iſt unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage
als gut zu bezeichnen. Das gilt beſonders für die Fahrrad
Fabrikation. Das MieleMelior Fahrrad hat bei Händlern und
Publikum großen Anklang gefunden, ſo daß das Werk darin
bis an die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt iſt.

Turnen, Spiel und Sport.
Pfingſtſportfeſt in Wittenberg

Der Kaufmänniſche Turnverein in Wittenberg veranſtaltet am
I. Pfingſtfeiertag einen großen ſportlichen Vereinskampf in Gemein
ſchaft mit dem Sportklub Charlottenburg- Schöneberger Turn und
Sportklub und Viktoria 96 Magdeburg. In dieſem Vereinskampf
wird jeder Verein ſeine beſten Wettkämpfer, die ja gleichzeitig
auch Unter den beſten Deutſchlands zu ſuchen ſind, in die Kampf
bahn ſtellen. Die Namen der Teilnehmer und ihre Leiſtungen
ſind ſo bekannt, daß es zwecklos iſt, jedem einzelnen hier ſeine
Fertigkeiten zu beſcheinigen. Außer dieſem Vereinskampf ſind
offene Wettkämpfe, ein 100 mLauf und mehrere Staffeln vor
geſehen. Beſonderes Intereſſe wird der 100 mLauf erregen, in
welchem Körnig, Vent, Pflug und Lammers, alle vier Anwärter
für die Olympiade in Los Angeles, zuſammentreffen. Es iſt ein
ſo wechſelhaltiges Programm, daß auch der Verwöhnteſte auf
ſeine Koſten kommen wird. Der Kaufmänniſche TurnVerein hat
Einrichtungen getroffen, daß genügend Sitzplätze vorhanden ſind.
Da die Lutherſtadt außer dieſem ſportlichen Vereinskampf auch
ſonſt viel Sehenswürdigkeiten bietet, iſt ein Pfingſtausflug dort
hin in dieſem Jahre beſonders lohnend
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kopf-Schaumpon beſ. Weiße Packung 20Pfg., grüne Extra-

Herm. Steinbeiss,

Zum Pfingſtfeſt!
Prinzeßröcke, Charm., m. Motiv 2.90

Damen und Kinder-Schlüpfer
Damen und Kinder Nachthemden

Damen und Kinder- Strümpfe
Pullover, Wochenendhemden, Ober

und Einſatzhemden, Kragen,
Selbſtbinder, Sportſtrümpfe,
Herrenſocken und Sockenhalter

Sebaſtian Schimmeyer

Farben
Firnis

Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Qualität

nur bei

J. Kählig's Nachf.
Inh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40.



Cheater- Abend rn Stetterdes Theater Hilettantenfluh Tyalig S Für Regen und Sonnenschein
am 1. Pfingſtfeiertag im „Goldenen Ring.“

Als ch Wiederkam! e Pfingst- Kleidung
Fortſetzung von „Jm weißen Rößl“) 0 gut preiswert geschmäckvollSchwank in drei Akten von Oskar Blumenthal und 2Guſtav Kadelburg O immer größte Auswahl für Damen,Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 80 Pfennig 8Unnummerierter Platz 50 Pfennig Herren und Kinder

e Vorverkauf im Theaterlokal Goldener RingAnfang 20 AUhr! Anfang 20 Uhr! e S e S l E l SNach dem Theater findet B A. L ſtatt e r l r
Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt ein 7 Das moderne Geschäft am Markt

Der Vorstand.

öpielplan der Fußballaht, „Porwärts“

Am l. Feiertag 12 Ahr:

Axien 1. Vorwärts 4, anſchließend: zA. T. V. Pankow 1.,2. u. Jug Vorwarts 1.,2., 3. jetzt geht's ins Freie!
Am 2. Feiertag 12.30 Ahr: Genießen Sie mit Ihren KindernVorwärts 3. Vorwärts 4.,, anſchließend: die schöne Jahreszeit in der V J

Sp. V. Jüterbog 1. U. 2.--Vorwärts 1. u. 2. gesunden, praktischen e zAm 1. Feiertag im Bürgergarten h e 6313 hengrosser Festbaii 72 Fubiläums-Reueinführungen: Cigarren
unter n r der Berliner Genoſſen der feinſten deutſchen Fabrikationen zu erſtaunlichKapelle Rohr! Anfang 7 Ahr Strickkleidung ſtreng kalkulierten Preiſen! A. a. t

Die Leitung Durch ihren bequemen Sitz, ihre echte Wolff echte Rinn K Cloß.
W ſtor Strapazierfahigceit u. ihr flottesAxbelter Rad und Kraft Aussehen ist sie die richtige Bitte prüfen Sie eingehend meine Auslagen. Sie finden

2 fahrer-Bund „Golidarität“ Kleidung für Beisen, Ferien, Höchſtleiſtungen und in Cigaretten Und Tabaken jede Marke
e Ortsgruppe Annaburg Sport u. Wandern. Sie ist durchZu un m 1. Pfingſtfeiertage im Lokal re en er Louis Hofmann, Torgauer Straße

„Neue Welt“ ſtattfindenden im Gebraueh die billigste

Stiſtungsfest Carl Quiohil. e e h S S
laden wir hiermit ergebenſt ein. z r me z h Rieſen- a m wb 2 Uhr: Sportliche Darbietungen und Be e Lichts jelhausluſtteangen t Die ren Für das Pfingſtfeſt! Matfes Heringe x a Welt) c
Achtung! Achtung! Achtung! In dieſer Woche verzapfen wir Stck. 20 Pf, empfiehlt Am Gonnabend und 2. Pfingſtfeiertag 87/2 Uhr:

Pfingſt Sonntag in Wittenberg einen ſch onen, b lumig en G. Britzsche. Ein großer Ufa-Doppelspielplan
Große ſportliche Wettkämpfe! 1931ler Ensheimer g 85 Prieſoronet der an Schng nn nere h

S

wünſchen übrig läßt

Es ſtarten u. g. Körnig, Syring, Lammers, Vent, Pflug, 42Wichmann, Sportkiub Charlottenbnrg Schöneb angenehmer Tiſch und Bowlenwein Schnellhefter E d d J t fte e Sie ver Seelen „„Gmil und die Oeteltive!ännischer Turn- Verein i en erg ſchchqhqhqhqcchoho— cAnfa 3 Uhr. Sportplaß „Südl. S b Jnh Martha Müller Jugendsorgen JugendfreudenSaiten gang KarterrachWutentee en J Kählig 5 Rachf., Mühienſte Stempelkiſſen e ti e en An
e A Durchſchlag und 7 o ure M e Jag e help e en na chtung! dieb durch eine verwegene Raſſelbande liebenswerter5 J d mit iel natürli Witz, JKohlepapier ne es n ein er dS II S I Se zu haben bei Sie noch lange daran denken werden. Ferner

Herm. Steinbeiß Hoot Gibson, der verwegene Cowboy, in

Deberreaselhurngl Endkampf“hat wieder am Lager Beſtellungen auf Der erſte tönende VReiterfilm aus dem
Jeder soll kaufen können, Fa. I. Gchunte Rahhf. Brike ts Wilden Weſten in 6 Akten.
deshalb in allen Abteilungen 7Kolli- Anhängerw S l Turnchtorief nimmt jederzeit entgegen i dPreis-Sensation O e ehe Ander Worſteuns
zum Pfingst-Binkaufl Für das Pfingstfest!
L. es e empfehlen einen ſchönen 5 eModerne Fpühjahrs- u. Jommermäntel 1931er Weißwein Solvolitn

i er Aus i Damen Maig-, 5, 95 vorzüglicher Tiſch und S Pf. vorzüglichſte Zahnpaſta
Backfisch- und Frauen- Größen von Bowlen Wein Liter nur das Befte zur Geſund

Am 2. Feiertag, nachmittags 3 Uhr

Ferner alten abgelagerten Johannisbeerwein, erhaltung der Zähne

b t jj z l i l t ſowie alle Sorten W e m e. Zahnärzttich empfohlen.t es 4 b 4 4 ln ostüme Pa. Th. Schunke Nachfolg. rege
nmit passendem Woli-Pulſover in neuen Farbtönen N. G. Nritzsehe.

c

4 utschuksteSee S re NähmaschinenCrepe de chine. Crepe Satin, Crepe Marocain Fahrräder 8 e
Flamengo, Crepe Georgette Wringmaschinenin einfarbig und moderne Druckmuster BRaclio- Apparate

SprechapparnteSamtliche am Lager ausgesuchten Stoffe werden auf Wunsch h Schaliplattenim eigenen Damen-Maß-Schneiderei-Atelier angefertigt. ashenampen Lanöbutter
Batterien Handö- EierDie elegante Herren- Garderobe Abku-ragestation Molkereibutter

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus- iſſfzu bekannt billigen Preisen! Wahl und jecler Prelslage bei mir. zum n e
T Herm. Mever sen, Saave a. 7h. Gchunke Nachf.Ernst P eschke, Aekerstr. e re ſes Lusrm hrirter n Gſcheuerkücher

Das Haus d itäten! n n in guter Qualität Zu verder guten Qualitäten! hellenJ. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Dellage u r Anna vur ger gert
Von der Reichsbahn.

Die billigen Sommerurlaubskarkten auf der Reichs
bahn. Eine beſondere Verbilligung ſoll, wie bekannt, in dieſem
Jahre der Sommerurlaubsverkehr erfahren. Die Reichsbahn hat
die Einführung von Sommerurlaubskarten mit 20proz. Ermäßi-
gung beſchloſſen, die an jedermann für Erholungs und Urlaubs
reiſen, die in die Zeit vom 1. Juni bis 15. Oktober fallen, aus
gegeben werden ſollen. Die Geltungsdauer dieſer Karten beträgt
2 Monate. Um einen Mißbrauch für andere Zwecke als Er
holungsreiſen vorzubeugen, muß die Hinreiſe am erſten Geltungs
tage angetreten werden, während die Rückreiſe früheſtens am
elften Geltungstage erfolgen darf. Sommerurlaubskarten wer
den für alle Verkehrsverbindungen der Reichsbahn aufgelegt, für
die auch gewöhnliche Fahrkarten vorliegen. Dabei iſt die Min
deſtentfernungsgrenze auf 200 Kilometer feſtgelegt. Bei Be
nutzung von Schnell und Eilzügen iſt der tarifmäßige Zuſchlag
zu zahlen. Die Sommerurlaubskarten ſind nicht übertragbar und
müſſen vom Jnhaber unterſchrieben werden. Da die Ferienſonder
züge gleichfalls eine Ermäßigung von 20 Prozent genießen, wer
den an den Tagen, an denen Ferienſonderzüge verkehren, nach
den Zielen dieſer Züge keine Sommerurlaubskarken ausgegeben
werden. Gedacht iſt dieſe Vergünſtigung für Reiſen in Deutſch
land, und es kann wohl die ſichere Erwartung ausgeſprochen
werden, daß der Beſuch deutſcher Erholungsſtätten dadurch ſtark
gehoben wird.

Sommerurlanbskarten. Von zahlreichen Erholung
ſuchenden wird verlangt, daß die neue Fahrpreisermäßigung in
Höhe von 230 Proz. ſchon vor dem I. Juni, etwa am 15. oder
22. Mai eingeführt wird, weil ſie gezwungen ſind, bereits im
Mai ihren Urlaub anzutreten. Wie die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahn mitteilt, ſind mit der Einführung der
Sommerurlaubskarten ſo umfangreiche Vorarbeiten verbunden,
daß es unmöglich iſt, dieſen Wünſchen zu entſprechen. Nament
lich die Herſtellung und Verteilung der vielen Tauſende von
neuen Fahrkarten für alle Bahnhöfe der Reichsbahn iſt in kür
zerer Zeit nicht durchzuführen. Ein früherer Termin als der
I. Juni kann deshalb nicht in Ausſicht geſtellt werden. Für
eine große Zahl von Urlauben werden die zum Pfingſtfeſt aus
gegebenen Karten benutzt werden können, die vom II. bis 23. 5.
gelten und ſogar eine Fahrpeisermäßigung von 33 Prozent
gewähren.

Zillige Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe mit 40 Bro-
zent Jahrpreisermäßigung im Sommer 1932.

Damit die Reiſepläne für den kommenden Sommer recht
zeitig vorbereitet werden können, teilt uns das Reichsbahn
Verkehrsamt Deſſau ſchon jetzt Zeit und Ziele der in Ausſicht
genommenen mehrtägigen Verwaltungsſonderzüge mit:

Vom 4. 12. 6. Alpenfahrt nach Berchtesgaden-Zell a. S.
„13.-—26. 6. Oſtſeefahrt nach ArendſeeWarnemünde.

16.-—-24. 7. Lindau (Bodenſee) und Oberſtdorf (Allgäu).
6. 14. 8. Lindau (Bodenſee) und München.

20. 28. 8. Oſtſeefahrt nach BinzSellinGöhren.
3. II. 9. Alpenfahrt nach Partenkirchen-Zugſpitze.
I. 5. 10. nach Heidelberg-Kreuznach-Rüdesheim.

Näheres über Anmeldungen, Einladungsſchreiben und Reiſe
führer koſtenlos durch das ReichsbahnVerkehrsamt Deſſfau,
Leopoldſtr. 24.

Auf totem Gleis
Fabrikanten und Kaufleute klagen ſeit langem über

ſchwerſten Umſatzrückgang. Es wird weniger produziert, es
wird weniger verbraucht und mithin iſt der geſamte Güter
verkehr bedenklich zuſammengeſchrumpft. Bei der Eiſenbahn
hat ſich dieſer Transportſchwund dahin ausgewirkt, daß nicht
weniger als 3300 Lokomotiven und 221000 Güterwagen
als überzählig auf tote Gleiſe geſchoben ſind. Da auch der
Perſonenverkehr gleichviel ob es ſich um Geſchäfts oder
Vergnügungsreiſen handelt ſtark gelitten hat, ſind die
Einnahmen der Reichsbahn gegenüber 1930 um faſt 16 Pro
zent, gegenüber 1929 ſogar um 28 Prozent zurückgegangen.

S Die Einnahmen betrugen im Perſonenverkehr etwa
1150 Millionen und im Gülerverkehr 2308 Millionen RM.
Hinzu kommen noch 390 Millionen, ſodaß die Betriebs-
ergebniſſe ſich auf 3848 Millionen RM. ſtellten Dem
gegenüber ſtellten ſich die Ausgaben auf 3622 RM. Das
bedeutet, daß die Reichsbahn den laufenden Betrieb auch im
Kriſenjahr 1931 mit einem Gewinn von rund 226 Millio
nen RM. abſchließen konnte.

Nun kommen aber die politiſchen Laſten und der
Zinſendienſt. Die Reichsbahn hatte in der erſten Hälfte des
vorigen Jahres 330 Millionen an Reparationsſteuer zu ent
richten. Dann ſetzte zwar das Hoover Moratorium ein,
doch wurde die Reichsbahn verpflichtet, im zweiten Halbjahr
rund 304 Millionen als Beiträge an das Reich für Repa-
rationszwecke abzuführen. Hinzu kommt die Verzinſung der
Reichsbahn-Vorzugs Aktien, die 92 Millionen erforderte,
und ſchließlich 17 Millionen für Abſchreibungen. Das
macht zuſammen 743 Millionen RM. Trotz des erwähnten
Betriebsgewinnes iſt 1931 ſomit ein Verluſt von 517 Millio
nen RM. entſtanden, der nur durch faſt völlige Aufzehrung
der hierfür vorhandenen Reſerven auszugleichen war. Der
jetzige Geſchäftsbericht der Reichsbahn iſt ein warnendes
Signal auch für die ausländiſchen Gläubiger, auf den kom
menden Konferenzen dafür zu ſorgen, daß ein finanzielles
Eiſenbahn Unglück vermieden wird.

Nah und Fern.
O Mord an einem vierjährigen Jungen. Jn Lambs-

heim dei Frankenthal erſchlug die 36 Jahre alte Ehefrau
des Keſſelſchmiedes Goggel, im Keller ihres Anweſens
den vierjährigen Sohn des Schneidermeiſters Helf mit
einer Axt. Der Junge hatte zuvor im Hofe des Anweſens
Helf mit einem anderen Jungen geſpielt. Uber den Grund
zur Tat beſteht noch keine volle Klarheit. Man ſagt, daß
die Frau geiſtig nicht normal ſei. Der ermordete Junge
war das einzige Kind des Ehepaares Helf.

O 2095 Kriegerleichen bei Arras freigelegt. Seit
Beginn der Ausgrabungsarbeiten im ehemaligen nord
franzöſiſchen Kriegsgebiete wurden allein in der Nähe von
Arras die Leichen von 2095 Soldaten freigelegt. Hier
von waren 976 Franzoſen und 1119 Deutſche. Nur 317
Franzoſen konnten identifiziert werden. Während der
Zeit vom 31. März bis zum 30. April wurden 362 Leichen
freigelegt, von denen 61 als diejenigen franzöſiſcher
Soldaten feſtgeſtellt wurden und 41 als ſolche deutſcher.
Bei 109 franzöſiſchen und bei 151 deutſchen Soldaten fand
man keinerlei Erkennungszeichen.

O Eine polniſche Geldfälſcherbande feſtgenommen.
Jn einer kleinen Metallfabrik in Warſchau, die einem
früheren Polizeiſergeanten gehört, war mit großer fach
männiſcher Kenntnis eine Druckerei von 20-Zloty-Bank
noten ſowie eine Prägerei von 5-Zloty-Münzen ein
gerichtet worden. Die Polizei beſchlagnahmte die ganze
Einrichtung. Jnsgeſamt wurden bis jetzt 60 Perſonen
verhaftet. Sowohl die Banknoten als auch die Silber
münzen waren vortrefflich gefälſcht. Man nimmt an, daß
durch die Bande bereits größere Mengen Falſchgeld in
Umlauf geſetzt worden ſind.

O Eine gute Rennwette. Bei einem Wettrennen in
Budapeſt gewann die Frau eines Polizeimannes auf
5 Pengö nicht weniger als 13 628 Pengö. Es handelt ſich
um eine ſogenannte Doppelwette, bei der ſie allein die
beiden Pferde traf. Sie behauptet, daß ſie die richtgen
Ziffern geträumt habe.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Donnerstag, 12. Mai 1932

Vermiſchte Nachrichten.
Kriegsopfer fordern Aufhebung der vierten Notverordnung.

Berlin. Auf einer gemeinſamen Sitzung des Verbands
ausſchuſſes und Hauptvorſtandes des Zentralverbandes
deutſcher Kriegsbeſchädigter Und Kriegerhinterbliebener e. V.
würde beſchloſſen, vom Reichstag „die ſoförtige Aufhebung der
die Kriegsopfer beſonders drückenden, gegen jedes Rechts
empfinden verſtoßenden Beſtimmungen der vierten Notver
ordnung des Reichspräſidenten“ zu fordern. An die zuſtändigen
Reichstagsausſchüſſe wurde der erneute Appell gerichtet, die
Beratungen hierüber noch beim diesmaligen Zuſammentritt
des Reichstages wiederaufzunehmen und zu beenden.

Zwiſchenfall auf einem Wohlfahrtsamt.
Leipzig. Ein unbekannt gebliebener Mann hetzte in der
ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle in der Wittenberger Straße die
wartenden Fürſorgeempfänger auf, ſich ihr Geld doch ſelbſt zu
holen. Daraufhin drangen ſechs Perſonen in die Geſchäfts
räume der Fürſorgeſtelle ein und richteten erheblichen Schaden
an. Zu gleicher Zeit fuhr eine Abteilung von ungefähr 20
Radfahrern vor ein Buttergeſchäft in der Wilhelminenſtraße.
Sie drangen in das Geſchäft ein, nahmen Lebensmittel in
größeren Mengen an ſich und flüchteten unerkannt.

Kommerzienrat Dr. Heinrich Kleyer geſtorben.
Frankfurt (Main). Der Gründer der Adlerwerke vorm.

Heinrich Kleyer A.G. in Frankfurt (Main), Kommerzienrat
Dr.-Jng. e. h. Heinrich Kleyer, iſt im 79. Lebensjahre an einerBrippe in Frankfurt leeren e

Vier Streichholzfabriken
ſuchen ihren Eigentümer.

Verſchwundene Kreuger-Aktien.
Eine ſeltſame Angelegenheit wird in Oslo bekannt:

Die vier norwegiſchen Streichholzfabriken
ſuchen in der ganzen Welt nach ihrem Eigentümer.
Kreuger, oder richtiger geſagt, die Jnternational Match
Corp., übernahm vor einigen Jahren dieſe vier Fabriken,
deren Direktor in dieſen Tagen in Stockholm Beſprechun
gen pflegte, bei denen es ſich herausſtellte, daß niemand
auch nur die geringſte Ahnung davon hat, wo die
Aktienmehrheit dieſer Streichholzfabriken ſich be
findet. Man hat in den letzten Tagen einen lebhaften
Telegrammwechſel mit den Großbanken der
ganzen Welt gehabt, um endlich herauszubekommen,
wweſ die Aktien liegen. Aber bisher iſt alles vergeblich ge

eſen.

10 Jahre Deutſcher Evangeliſcher
Kirchenbund.

GuſtavAdolfFeier in Lützen
Am 25. Mai d. J. blickt der Deutſche Evangeliſche

Kirchenbund, in dem die 28 evangeliſchen Landeskirchen
Deutſchlands zuſammengeſchloſſen ſind, auf ein zehn
jähriges Beſtehen zurück. Aus dieſem Anlaß halten die
leitenden Organe des Kirchenbundes, Kirchenausſchuß
und Kirchenbundesrat, ihre diesjährige Frühjahrsſitzung
vom 25. bis 27. Mai

in der Lutherſtadt Wittenberg
in der Schloßkirche ab, wo am Himmelfahrtstage (25. Mai)
1922 die feierliche Bundesſchließung über den Gräbern
der Reformatoren vollzogen wurde. Am 28. Mai begeben
ſich die Mitglieder der beiden Körperſchaften zu einer
Guſtav-Adolf-Gedächtnisfeier nach Lützen.
An der durch einen Gedenkſtein bezeichneten Stelle, wo
der Schwedenkönig am 6. November 1632 fiel, ſprechen
der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenaus
ſchuſſes D. Dr. Kapler und ein Vertreter Schwedens einige
Worte der Erinnerung und legen einen Kranz am Gedenk

ſtein nieder. e

m al nh
(6. Fortſetzung.

Viktor glaubte zu wiſſen, wohin der Vater ging und ſchlug
nun ebenfalls den Weg zum Mauſoleum ein, in dem die
Lippſtädter dem Tage ihrer Auferſtehung entgegenharrten.
Das Aſtgehänge der Trauerweiden war ſo dicht, daß der
weiße Steinbau erſt Sinn wurde, als er knapp davor ſtand.
Aber das Licht der Juninacht ſchuf ſo viel Helle, daß er den
Vater durch das Gezweig verſchwinden ſah

Der kleine Tempel trug einen ſo fröhlichen architektoni
ſchen Stil, daß man eher verſucht war, ihn für eine Ver
gnügungsſtätte der Lebendigen als eine Ruheſtätte der Toten
u halten. Hier nun lagen alle die Lippſtädter vereint undſtören einander nicht mehr. Es ſchliefen allda: Die beiden

Grafen Eduard und Rainer, die Richard Löwenherz auf
ſeinem Siegeszug begleitet und den Tod in den Fluten der
Donau gefunden hatten, die ſchöne Sigurd, die Viktors Ur-

roßvater ſich aus dem Nordiſchen geholt und die in derSure ihrer achtzehn Jahre mit dem erſten Kind ihr Leben
eopfert hatte. Hier lag auch die Mutter, die Viktor als kaumBehnehntahrtger verloren hatte

Sein Fuß hatte einen Stein gelockert, der nun ein Stück
den Hang hinabkollerte und unten gegen einen Marmorſockel füeß Der alte Lippſtädt ſchob das Gezweig zur Seite
und nickte dem Sohne zu, „Das iſt das Müßigſte, was man
tun kann: Zu grübeln, was ſein könnte, wenn

Er ſprach nicht zu Ende und ſetzte ſich auf die Bank, die
unter den Weiden ſtand.

Viktor nahm neben ihm Platz und hielt die Arme zwiſchen
den Knien. „Haſt du nie mehr etwas von Mutters Ver
wandten gehört?“

„Du meinſt von deinem Großvater?“
Ja
„Nichts mehr! Nein!“ Der alte Lippſtädt ſchluckte, als habe

er etwas Bitteres hinabzuwürgen. „Der Kerl! Er wird wohl
wiſſen warum! Jch ſchick ihm ſeine Tochter nach Java, weil
er nimmer und nimmer zu betteln aufgehört hat und er gibt
ſie mir als Tote zurück.“

„Er konnte doch nichts dafür, Vaterl“
„Dafür nicht, nein! Aber, daß er das Kind behalten wollte,

deine Schweſter Der Narr! Er hat wohl geglaubt, er könnte
ſich mit ſeinen Millionen mein Fleiſch und Blut von mir
erkaufen Ha! Laſſen wir's! Das iſt geweſen! Iſt geweſen,
mein Junge!“ Und dann in verbiſſener Wut: „Der hat mir's
natürlich gegönnt, daß die Kleine der Mutter ſo raſch in
den Tod gefolgt iſt. Der Schuft! Und geſpart hat er auch
noch dabeil Er hat nur einen Sarg von Java herüber zu
transportieren gebraucht.“

„Vater, wie kannſt du ſo ungerecht ſein!“
„Bin ich das? Na, warte nur, Junge, wenn du einmal

Kinder haſt und es kommt einer und hat die Frechheit zu
ſagen: Gib mir eins davon, ich zahl dir 'ne Million oder
zwei, ſo viel du willſt, ich hab's ſal Dann machſt du's wie
ich: Nimmſt eine Peitſche und hauſt den Kerl zum Teufel.
Jch hab's bis heute nicht bereut und wenn's zum Sterben
Kurt dann fahr' ich lieber in die Hölle, als daß ich dem

ülatten das verzeihe.“
„Vielleicht hat er's gut gemeint,“ ſuchte Viktor zu be

ſchwichtigen.
Der alte Lippſtädt lachte grimmig auf: „Du haſt ihn nicht

gekannt! Der macht's wie der Satan und kapert dir, bis du
dich auf und umſchauſt, die eigne Seele weg. Jch hätt's
gerne, wenn deine Schweſter jetzt neben mir herginge. Sie
würde zwanzig ſein und wohl auch ſchön, wie die Mutter.
Aber ehe ich ſie dem ſtiernackigen Kaffeekrämer gegeben hätte,
lieber weiß ich ſie in den Armen ihrer Mutter tot, drunten
bei den andern, denen nichts mehr wehe tut.“

Viktor ſprach kein Wort mehr entgegen. Der Vater hatte
Recht. Blut gehörte zu Blut. Ein Schuft, der es verſchachtert.

Er ſchob zum Zeichen innerſter Zuſammengehörigkeit ſeine
Hand in die ſeines Vaters und ließ ſie darin ruhen. Den
Kopf zurückgeneigt, ließ er das ondlicht durch die ge
ſchloſſenen Lider rinnen. So ſah er nicht, wie ihn der Vaker
aufmerkſam betrachtete.

Hundertmal ſchon hatte der alte Graf ſich gefragt, wie der
Junge zu dieſem Geſicht gekommen war. Lippſtädtiſch war es
nicht. Noch weniger glich es dem der Mutter. Es zeigte einen
ausgeſprochen ſüdländiſchen Typ. Die Wangen waren ſchmal
umriſſen, die Schläfen ſachte eingebuchtet. Waren die Augen
blau wie die Nacht? Oder waren ſie ſchwarz wie Waſſer, das
aus unergründlichen Tiefen ſchimmert? Wer vermochte das

u ſagen? Sichelförmig lagen die Brauen darüber. Nur der
und der ſtand in Trotz und Weichheit geſchwungen. Der,

aber auch nur der war Lippſtädtiſch.
Den Sohn auf die vorgeneigte Schulter klopfend, erhob
ſich der alte Graf. „Geh'n wir ſchlafen, Viktor. Jch glaub,
s gibt ein Gewitter heute Nacht. Mich reißt's in allen
Knochen.“ Da er keine Antwort bekam, faßte er nach Vik
tors Händen und zog e hoch. „Wenn's ſo tief ſitzt, mein
Junge, dann nimm in Gottes Namen Helm und Säbel und
e zu ihrer Mutter und bitte Um Ja und Segen. Mehr als

inauswerfen kann ſie dich nicht!“
Viktor ſeufzte und hob ſich langſam empor. „Ein Haupt

mannsgehalt reicht ſchließlich auch für zwei.“
„Für drei, wenn es ſein muß,“ tröſtete der Alte und

räuſperte ſich. „Laſſen wir's genug ſein für heut Der Lex
ſchon wieder zwiſchen den Bäumen So ein toller

auz! Meint wahrſcheinlich, ich könnt' mich einmal an einem
Lindenaſt aufknüpfen!“

„Solche Gedanken trägſt du, Vater?“ Aus jedem Worte
Viktors ſchrie die Angſt.

„Na, Spaß macht mir das Leben, ſo wie es iſt, gerade
nicht mehr! Aber aufhängen? Nee! Sorg dich nicht, Viktor
chen. Von den Lippſtädtern iſt zwar nicht jeder in einem
Federbett geſtorben, aber aufgehängt hat ſich noch keiner.“
5 Buer verſtohlen, denn Lex verſchwand ſoeben hinter den

atanen.
Gleich darauf klappten auch die Flügel des Portals zu

ſammen Viktor drehte den Schlüſſel und ſtieß den ſchweren
Riegel vor. Zehn Minuten ſpäter erlöſchte das letzte Licht
auf Langenbach.

Die Fröſche quakten unermüdlich weiter und die weißen
Blüten der Rhododendron ſchimmerten aus dem Blattwerk,
das ſie umſchloſſen hielt

Die Erde atmete nichts als Frieden.

Hedwig Bloem traf ſo umfangreiche Vorbereitungen für
die Weltreiſe ihres jüngſten Sohnes, daß dieſer aus dem
Staunen nicht mehr herauskam. „Wo ſoll ich denn das alles
unterbringen, Mama? Jn drei Koffern? Drei Schränke
muß ich wohl haben.“

(Fork ſetzung folgt.)



Vorbereitungen gegen die Mückenplage.
Jn der Zeit vom 15. Mai bis zum 31. Oktober ſind

wiederum Maßnahmen zur Bekämpfung der Mückenplage
durchzuführen. Jm Gegenſatz zur Wintermückenbekämp
fung handelt es ſich jetzt um einen Kampf gegen die
Brut der Mücken, die ausſchließlich in ſtehenden
Waſſeranſammlungen lebt und ſich dort entwickelt. Kleine
Teiche, Tümpel, Gräben, Tonnen, ja ſelbſt kleinſte Gefäße,
in denen ſich zufällig Waſſer befindet (Konſervenbüchſen
u. a. benutzen die Mückenſchwärme zur Ablage ihrer
Brut. Deshalb macht es eine Polizeiverordnung vom
17. September 1929 allen Eigentümern, Mietern, Päch
tern uſw. von Waſſer- und Bodenflächen, die durch ihre
Lage und Beſchaffenheit einer Mückenvermehrung Vor
ſchub leiſten, zur Pflicht, in der Zeit vom 15. Mai bis
zum 31. Oktober wirkſame Maßnahmen zur Bekämpfung
der Mückenbrut durchzuführen. Es empfiehlt ſich daher,
nachſtehende Punkte zu beachten:

Ein jeder muß auf ſeinem Eigentum und Beſitz dafür
Sorge tragen, daß alle unnützen Waſſeranſammlungen
auf geeignete Weiſe beſeitigt werden (Ausgießen, Zu
ſchütten uſw.). Wo das nicht möglich iſt (Regentonnen),
müſſen die kleineren Waſſeranſammlungen ſo abgedeckt
werden, daß den Mückenweibchen die Brutablage ver
wehrt iſt.

Man kann auch mit chemiſchen Mitteln gegen die
Mückenbrut vorgehen, indem man die Oberfläche des
Waſſers mit einer dünnen Slſchicht überzieht. Über die
Einzelheiten dieſes Verfahrens, das am beſten alle 14
Tage wiederholt wird, geben das Hauptgeſundheitsamt
und alle Bezirksgeſundheitsämter Auskunft.

Die Durchführung der Polizeiverordnung wird über
wacht. Bei Nichtinnehaltung der Vorſchriften können die
notwendigen Bekämpfungsmaßnahmen auf Koſten der
ſäumigen Anlieger durchgeführt werden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Obftgarten als Geflügelhof.

(Nachdruck verboten.)

Ein Obſtgarten kann ſich unter Umſtänden ſehr gut zur
Geflügelweide eignen, vor allem, wenn er nicht zu ſchattig iſt.
Bei einer gewiſſen Beſchattung iſt ſonſt ein ſtändiger Kampf
mit Moos zu führen, das faſt gar nicht zu bekämpfen iſt,
ſolange die Lichtverhältniſſe die gleichen bleiben. Wir wollen
annehmen, es wäre genügend Licht und Luft vorhanden, ſo
muß der Obſtgarten geackert und gedüngt werden. Wenn
möglich, ſollte, ſobald ein Bedürfnis für Kalk vorhanden iſt,
auch dieſer noch in einer Menge von 10 bis 15 Zentner (kohlen
ſaurer Kalk) je Morgen vor der Anſaat verabreicht werden.
Jetzt noch Miſt unterzubringen, iſt nur dann richtig, wenn
ganz kurzer, verrotteter zur Verfügung ſteht, da bei ſehr
ſtrohiger Beſchaffenheit des Stalldunges die Fläche nicht die
nötige Feſtigkeit bekommt. Doch erzielt man wohl noch mehr
Nutzen, wenn auch gut verrotteter Miſt nicht jetzt untergegraben
wird, ſondern in einer trockenen Periode des Sommers als
Oberflächendüngung benutzt wird.

Angeſichts der doppelten Nutzungsweiſe der Fläche iſt an
künſtlichen Düngemitteln als Mindeſtgabe für einen Morgen
folgendes zu verabreichen: 3 bis 4 Zentner 40proz. Kali,
2 Zentner Thomasmehl und 2 Zentner Kalkſtickſtoff. Dieſe
Düngermengen ſind Anfang bis Mitte März auszuſtreuen und
auf irgendeine Weiſe innig mit dem Boden zu vermiſchen.

Anfang Mai vollzieht man die Ausſaat, bei ſehr warmem
Frühjahr auch ſchon Mitte April. Bis dahin muß ſich der
Boden gut geſetzt haben, denn dieſes iſt für das Gelingen
einer Grasanſaat ſehr weſentlich. Die Ackerkrume wird nun
mehr nur ganz oberflächlich gelockert und feſtgewalzt. Die
Anſaat ſelbſt geſchieht in den Strich einer ganz leichten Egge
mit der Hand. Das Saatbett ſoll alſo möglichſt flach ſein, fein
körnig und einen feſten Untergrund aufweiſen. Der Gras-
ſamen wird nicht eingeeggt oder geharkt, ſondern nur zunächſt
leicht angewalzt; dieſes Anwalzen wird noch mehrmals
wiederholt, um einen gleichmäßig guten Aufgang der Saat
zu ſichern.

Zur Ausſaat empfiehlt ſich folgendes Saatgemiſch: 3 Pfund
Weißklee, 10 Pfund deutſches Weidelgras, 6 Pfund Wieſen
riſpe, 2 Pfund gemiſchte Riſpe, 8 Pfund Wieſenſchwingel,
5 Pfund weißes Straußgras, 6 Pfund Ausläufer treibendes
Rotſchwingel, zuſammen 40 Pfund. Dieſe Miſchung iſt für
auten, feuchten und humoſen Boden berechnet.

Jft das Gras nun gewachſen und handhoch geworden, ſo
wird es abgemäht, damit einmal das Unkraut bekämpft und
der Beſtand dichter wird. Hiernach wird wieder gewalzt und
nun noch eine Düngergabe von 15 bis 20 Pfund Stickſtoff ge
geben. Dieſe Maßnahme wird je nach Bedarf noch öſters
wiederholt. Das abgeſchnittene Gras und Unkraut bleibt gut
verteilt auf der Fläche liegen als Erſatz humoſer Maſſe.

Eine andere, ſehr et Frage iſt die Waſſerverſorgung.
Ohne genügende Feuchtigkeit gibt es keine dichte Raſennarbe,
weshalb von vornherein dieſer Punkt berückſichtigt werden
a beſonders wo hier zwei Kulturarten getroffen werden.

or allem, wenn der Sommer recht trocken iſt, hat man den
Beweis dafür, daß dies nicht nur für die Weide, ſondern in
demſelben Maße für eine Obſtkultur in Frage kommt, die
ebenfalls bei ungenügender Waſſerverſorgung keine Erträge
bringen kann.

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß die Fläche
zum Zweck der Pflege untergeteilt werden muß. Um den
Obſtbäumen gerecht zu werden, wäre es wohl auch wünſchens
wert, wenn ihnen mehrere Quadratmeter ohne Raſennarbe
eingeräumt würden, die am beſten eingezäunt werden. Wenn
es irgend möglich iſt, nehme man die Fl nicht eher in
Benutzung, bis eine wirklich dichte Raſennarbe ein Beweiden
mit Geflügel ohne Schädigung der An zuläßt. M. Sch.

Landwirtſchafts und Fiſchereiſchädlinge.
Geſetzliche Einſchränkung bezüglich ihrer Bekämpfung

(Nachdruck verboten.

Als ein großer Schädling geflügelhaltender Betriebe iſt
zunächſt der Hühnerhabicht anzuſehen. Das Ausſehen dieſes
Raubvogels iſt bekannt. Lediglich ein charakteriſtiſches Merk
mal ſei erwähnt, um zu verhüten, daß man dieſen Tagraub-
vogel mit dem harmloſen Mäuſebuſſard verwechſelt. Jm
Fliegen unterſcheidet ſich der fluggewandte Hühnerhabicht vom
Buſſard durch ſeinen ſchnittigeren Flug, der vor allem beim
Schlagen irgendeines Stücks Geflügel zum Ausdruck kommt.
Der Habicht kommt in raſendem Flug dicht über der Erde
„ängerirren“, wie man in der Jagdſprache ſagt, und ſchlägt
ſein Opfer, Um es ſofort mitzunehmen. Abgeſehen davon, daß
der Buſſard ſich ſelten an Geflügel vergreift, ſieht man ihn
meiſtens reglos auf einer Erhöhung ſitzen, um nach Beute zu
ſpähen Der Hühnerhabicht dagegen erſcheint plötzlich und iſt
meiſtens nie in der Nähe der Geflügelhaltungen zu ſehen.
Die meiſten Verluſte an Geflügel treten im Frühjahr und im
Herbſt ein, während der Zugzeiten dieſer Vögel. Die Be
kämpfung dieſes Schädlings iſt gewiſſen Einſchränkungen
unterworfen. Fanggeräte, Selbſtſchüſſe, die auf Pfählen,
Bäumen oder anderen freiſtehenden Gegenſtänden angebracht
ſind, dürfen nicht zur Verwendung kommen. Habichtskörbe,
die den Vogel unverſehrt fangen oder ſofort töten, dürfen vom
Oktober bis einſchließlich April verwendet werden. Sie müſſen
jeden Abend nachgeſehen und dürfen nur über Tag fängiſch
geſtellr werden. Von Wichtigkeit iſt auch die Tatſache, daß Be
lohnungen für den Fang von Hühnerhabichten weder aus
geſetzt, ausgezahlt noch in Empfang genommen werden dürfen
Lediglich Jagd und Fiſchereiberechtigte haben das Recht,
Prämien auszuſetzen 3 der Verordnung zum Schutz be
drohter Pflanzen und Tierarten). Der zum Führen einer
Jagdwaffe Berechtigte kann den Habicht mit der Schußwaffe
am beſten am geſchlagenen Stück Geflügel erlegen, das der
Haäbicht im Stich laſſen mußte und zu dem er ſehr oft wieder
zitrückkehrt. Vorbedingung iſt natürlich, daß der Schütze nach
oben zu gedeckt iſt. Stößt der Habicht erſt einmal nach dem
Stück ſo iſt er meiſt ſo im Schwung, daß er den Stoß nicht
bremſen kann, wenn er des Schützen anſichtig wird, und kann
ſo leicht erlegt werden. Mit welcher Wucht dieſe Stöße aus
geführt werden, zeigt ein Fall, wo ein Habicht derart gegen
das Drahtgitter rännte, daß er ſich verfing, ſich nach kurzer Zeit
e freimachen konnte, ohne daß man ihn unſchädlich
machte

Die im Handel befindlichen Habichtskörbe ſind meiſtens
alle gut durchkonſtruiert. Als Lockmittel verwendet man eine
helle Taube, da der Habicht beſſer danach ſtößt. Körbe, die
die Tauben freigeben, ſobald der Habicht ſich gefangen hat,
verdienen den Vorzug Die geſchützten Fiſchereiſchädlinge Fiſch
reiher, Fiſchadler, Eisvögel, Möven, Säger und Taucher
können, mit Ausnahme der in jedem Fall geſchützten Fiſchreiher,
von dem Eigentümer und Nutzungsberechtigten künſtlicher
Fiſchteiche ſowie von deren Beauftragten gefangen oder ſonſt
wie unſchädlich gemacht werden. Von dem Verbot des Auf
ſtellens von Fallen auf erhöhten Gegenſtänden ſind die eben
genannten Perſonen befreit, wenn es ſich um künſtliche Fiſch
tkeiche handelt. Die ſolchermaßen zur Abwendung wirtſchaft
licher Schäden gefangenen oder getöteten Vögel dürfen nicht
feilgeboten oder verkauft werden 11 Abſ. 3 der erwähnten

Verordnung). Otto Koke.

w Der Naturforſcher Baron von Cuvier. (Zur 100. Wieder
kehr ſeines Todestages.) Am 13. Mai 1832 ſtarb der große
fränzöſiſche Naturforſcher Baron Georges von Cuvier. Er war
in Mömpelgard geboren und hatte die Karlsakademie in
Stuttgart beſucht. Als Profeſſor in Paris gründete
Euvier eine anatomiſche Sammlung, die die größte Europas
wurde. Unter der Regierung Napoleons leitete er die Ein
richtung von Akademien in Jtalien, Holland und den deut
ſchen Hanſeſtädten. Unter der Bourbonenherrſchaft
ſollte er gerade ſeine Beſtallung als Miniſter des Jnnern er
halten, als ihn der Tod ereilte. Als Sammler naturhiſtoriſcher
Gegenſtände, als Forſcher, Lehrer, Redner und Staatsmann
ſteht Cuvier gleich groß da. Mit der deutſchen Sprache
und Literatur und dem deutſchen Geiſt vertraut, würdigteer auch alle in Deutſchland gemachten Fortſchritte. Seine be
deutſamen, vielfach epochemachenden naturhiſtoriſchen Werke
ſind ſämtlich ins Deutſche überſetzt worden.

D Funk Ecke
Freitag, den 13. Mai:

Deutſche Welle 1635
11.00: Aus Frankfurt: Goethe-Feier. Feſtakt in der Oper.

15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Praktiſches Natur
forſchen. 16.00: Auswertung von Schulfunkdarbietungen im
Unterricht der Landſchule. 16.30: Nachmittagskonzert aus
Leipzig. 17.30: Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament 18.00-
Deutſch für Deutſche. 18.30: Ausländ. Arbeitnehmer auf
dem deutſchen Arbeitsmarkt. 19.00: Aktuelle Stunde 19.15
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte 19.35: Arbeits
loſenehe. Anſchl. Wiederholung des Wetterberichts für die
Land wirtſchaft. 20.00: Aus Waſhington: Worüber man in
Amerika ſpricht. 20.20; Aus Breslau Deutſcher Frühling.
21.10: „Das Unaufhörliche.“ Oratorium von P. Hindemith.
22.15: Fünf Minuten: Wegweiſer ins Wochenende.

Sonnabend, den 14. Mai
Deutſche Welle 1635.

49230: Stunde der Unterhaltung. 14.50: Kinderbaſtel
ſtunde. 15.45: Pflege, Ernährung Und Erziehung des Säug-
lings. 16.00: Gläubiger und Schuldnerſchütz. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Hamburg. 17.30. Bedeutung von Licht,
Luft, Waſſer für die Geſundheit. 17. Das ſchöne Schleſien.

18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 18.30 Erinnerungsbilder
an Bayreuth. 19.00: Engliſch. 19.30: Das Leben Jeſu.
Anſchließend Wiederholung des Wetterberichts für die Land
wirtſchaft. 20.00: Aus Frankfurt a. M.: Bunter Abend.
Aus Stuttgart: Bunter Abend.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 13. Mai.

11.00: Feſtakt im Frankfurter Opernhaus. Anläßlich der
Tagung des Comité permanent des Lettres et des Arts des
Völkerbundes. 14.00: Kunſtberichte. 15.15: Käthe Jacob-
Unter welchen Bedingungen iſt die Geflügelzucht auf dem
Lande noch lohnend? 16.00: Dipl. Gartenbauinſpektor
H. Schmidt: Vegetationskalender für Mai. 16.30: Unter
haltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. Dr. H. Ullrich: Lebeweſen.
18.25: Sprachenfunk. Lektor A. Edwards B. A., Leipzig:

Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft. Bekanntgabe des
Themas durch die Mittagspreſſe.) 18.00: Sozialverſicherungs
rundfunk. 19.00: Cuvier und ſein Werk. Aus Anlaß ſeines
100. Todestages, Prof. Dr. O. Steche. 19.30: Konzertwalzer.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 20.00. Aus
Waſhington. Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht.

20.15: Hugo Kaun zum Gedächtnis (geſt. 2. 4. 1932). Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.; Th. Blumer. 21.15; Tagesfragen
der Wirtſchaft. 21.30: E. Wiechert lieſt ſeine Pfinaſtaeſchichte.

Sonnabend, 14. Mai.
10.30: Konzert vom Dampfer „Leipzig“. 14.30: Baſtel

ftunde für die Jugend. Jugendgruppe „Jmmergrün“ und
K. Minde. 15.15- Bekanntgäbe der 8. Aufgabe des Schach
problemLöſungsturniers des Mitteldeutſchen Rundfunks.
15.20: R. Lehmann: Die moderne Seele. 16.00: R. Hecker:
Skizzen einer Orientreiſe. 16.30: Funkberatung. 16.40:
Funknachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert. Erwerbsloſen
orcheſter. Dirig.: E. Drieſen. 18.30. Dr. Th. Steehe: Uber-
flüſſige Doppelheiten in der Sprache. 18.50: Gegenwarts-
lexikon. 19.00: Forum der jungen Generation. Kritik an uns.Am Mikrophon: g. Hecker, F. Linde und W. Kuerten. ver
Dr. H. Vogel. 19.35: W. A. Mozart: Violinſonate Nr. 17
(ADür), Köch.Verz. 526. Mitw.: G. Fritzſche, E. Winkler.
20.00: Kabarett. Leitung: H. P. Schmiedel. Mitw.: C. Baum
garten, Gerti Dellwihk, Cläre Gerhaärdt, A. Meiſter, E. Siedel,
W. Simlinger.

Das Schickſal
r ſpricht das leſzſe Wo

(7. Fortſetzung.)

Er bückte ſich nach der Seidenwäſche, die in diskreten
Farben über Bett und Diwan ausgebreitet lag Man mußte
unbedingt mit Lutz ſprechen. So viel Gepäck war hemmen-
der Ballaſt. Schließlich bekam man all das Zeug, um das
die Mama jetzt ſo beſorgt war, in jeder Stadt, an fedem
einigermaßen größeren Fleck der Erde und brauchte es nicht
erſt von Wien mit durch die halbe Welt zu ſchleppen.

Wenn Thornſon ſich auch mit ſo viel unnützem Kram be
laſtete, konnte man ein Warenhaus damit eröffnen.

Ueberhaupt Thornſon. Thom hatte das Gefühl, als wolle
Lutz ihm dieſen gleichſam als Amme mitgeben. Allein wäre
es amüſanter geweſen. Frau Hedwigs Kopf fuhr hoch, als
er ſie mit der Frage überraſchte: „Sag, Mütter, warum hei-
ratet Lutz eigentlich nicht?“

„Er iſt doch erſt achtundzwanzig, Thom!“
„Erſt?“ Die Füße gekreuzt, ſaß er auf der Seitenlehne des

Toiletteſeſſels und ſpielte mit der Troddel des ſeidenen
Pyjamas, der auf der Rückenlehne hing, „Evelin iſt doch nun
auch ſchon heiratsfähig, nicht?“
„Gott, Thom;, du mächſt mich nervös!“ Sie legte zerſtreut

ein ſorgſam gebündeltes Dutzend Taſchentücher zwiſchen ein
Paar grob genagelter Stiefel, die für Bergpartien berechnet
waren. „Sprich bitte nicht derlei vor Evelin. Sie denkt noch
nicht daran!“

„Dummes, kleines Muttel!“ Er ließ die Troddel fallen und
umfing die ſchlanke Geſtalt der Mukter. „Weißt nicht ein
mal, wie ſtockverliebt deine Tochter iſt!“

„Thoml! Die Evelin?“ Hinter der erſchrockenen Frau
kollerte ein Stapel Hemden zu Boden. „Sag, Thoml!“

Natürlich, Mutter, wer denn ſonſt? Lutz hat erſt gemeint,
ich ſollte ſchweigen. Aber nun hat er wohl eingeſehen, daß
es beſſer iſt, wenn du darum weißt, Heute früh hat er be
föhlen es gibt Tage, an denen er überhaupt nur befiehlt
S du wirſt Mama äufklären, daß Evelin mit dem Grafen
Lippſtädt ein Verhältnis hat.“

Weiter kam Thom nicht. Er hatte gerade noch Zeit, der
Mutter einen Stuhl zuzüſchieben. „Jch bitte dich, Mama!
In dieſem Alter läßt ſich doch jedes junge Mädchen den Hof
machen. Dit wirſt ſie doch nicht einbalſamieren wollen, bis
ſie eine alte Jungfer iſt.“

Frau Hedwig hatte ſich wieder gefaßt und ſtrich ſich über
das erblaßte Geſicht. „Du haſt dich getäuſcht!“

„Aber warum ſoll ich mich denn gekäuſcht haben, Mama?
Ich hege ja gewiß auch keinerlei Sympathie für dieſen Mann
mit dem Flimmergeſicht und der Arroganz, als ob ſeine Vor
fahren römiſche Kaiſer geweſen wären. Aber das ändert doch
nichts an der Tatſache und darauf kommt es ſa ſchließlich
auch gar nicht an. Wenn Evelin juſtament in dieſe Gattung
Mann verſchoſſen iſt, was willſt du dann machen?“

„Thom, dieſe Sprachel“ bat die Kommerzienrätin entſetzt
Er wurde verlegen und bückte ſich nach den Wäſcheſtücken,

die noch immer auf dem Teppich lagen „Entſchuldige,
Mama, wenn ich mich etwas burſchikos ausgedrückt habe
Vielleicht imponiert es dir, einen Grafen zum Schwieger
ſohn zu bekommen Vielleicht
Du ſchweigſt!“ Zwei erſchrockene Augenpaare wandten

ſich beim Klang dieſer Stimme nach der Tür, an deren
Schwelle Lutz' hohe Geſtalt auftauchte Er ſah verärgert auf
den Bruder und dann mit einem leichten Anflug von Sar-
kasmus nach der Mutker hin, Jn ſeiner Stimme war keiner-
lei Erregung mehr, als er nun ſagte: „Auslandspaß und
Schiffskarte ſind heute für dich eingetroffen, Thom. Du
kannſt alſo ab morgen reiſen. Laß mich nun für eine Viertel
ſtunde mit Mama allein! Ja, bitte

„Sofort!“ Thom war zwar nicht erfreut darüber, ſo auf
Befehl verſchwinden zu müſſen. Aber Sereniſſimus war un
gnädig. Da war weder im Scherz, noch im Trotz etwas mit
ihm zu machen. Gehorſam drückte er die Türe hinter ſich zu.

„Warum in aller Welt hat Mama ſo etwas wie Furcht vor
Lutz, etwa Demütiges, wenn ſie mit ihm ſpricht, gar nicht,
als ob er ihr Kind, eher als ob er ihr Gebieter wäre?“

Hedwig hatte ſich aus dem Stuhl gehoben und ſtand mit
blaßem Geſicht und zuckendem Munde vor ihrem Aelteſten

„Haſt du mit Evelin geſprochen?“
„Nein! Ich denke, das iſt deine Sache, Mama.“
„Biſt du der Anſicht, daß es ihr Glück iſt
Lutz zuckte die Achſeln: „Jch weiß es nicht. Es fragt ſich

nur, ob du gewillt biſt, deine Tochter dem Sohne des Mannes
zur Frau zu geben. der

Jhre bittend erhobenen Hände ließen ihn den Satz nicht
vollenden. Sie hatte alle Farbe verloren und ſuchte an der
Lehne eines Stuhles Halt „Es liegen dreißig Jahre da
zwiſchen dreißig Jahre, Lutz!“

„Es gibt Dinge, die nicht verjähren.“
„Lutz, ich bitte dichl“ Sie hob hilflos wie ein Kind die

Arme nach ihm und legte das Geſicht gegen ſeine zurück
gebogene Schulter.

Er hielt die Zähne aufeinandergedrückt und ſchwieg.
„Du weißt, wie ſich alles verhielt,“ rang ſie ſich ab. „Daß

es ein Jrrtum deines Vaters war! Daß Lippſtädt Gott,
wie ſchwer war es, Totgeglaubtes immer wieder ans Licht
des Tages reißen zu müſſen! Und der Sohn kam ihr mit
keinem Wort entgegen. „Wir haben uns geliebt! Es war
ausſichtslos! Ach, Lutz, kannſt du denn wollen, daß deine
Mutter ſich dir zu Füßen wirft, damit du endlich glaubſt

„Wozu quälſt du uns immer wieder unterbrach er ſie.
nehme an und habe immer angenommen, daß es ſo ſſt,

wie du mir geſagt haſt. Sonſt müßte ich mich der Frau
ſchämen, die mich geboren hat!“
Ein völlig entſtelltes Antlitz ſah zu ihm auf. Die Arme,

die ihn umklammert hielten, wurden ſchlaff und fielen an
ſeinem Körper herab „IJch liebe dich, wie nur eine Mutter
ihren Erſtgeborenen lieben kann und du erniedrigſt mich in
deinem Herzen!“

„Weder in meinem Herzen, noch in meinen Gedanken,
Mutter!“ Jhre Erregtheit erſchreckte ihn. „Du mußt doch
begreifen,“ lenkte er ein, „daß ſich alles in mir ſträubt, mit
den Lippſtädts in irgendwelche verwandtſchaftliche Be
ziehungen zu kommen. Du mußt Evelin ſagen, wie ſich die
Sache verhält.“

„Niel!“ Sie ſtieß es ſo ſchroff heraus, daß Lutz einige
Schritte vor ihr zurückwich. „Nie!“ kam es noch einmal.
Jhre ganze Schlankheit ſtand jetzt vor ihm aufgerichtet
„Wenn du glaubſt, daß es nötig iſt, dann übernimm du es,
ſie in Kenntnis zu ſetzen. Von mir kannſt du nicht verlangen,
daß ich mich auch noch vor meiner Tochter ſo erniedrige,
wie ich es vor dir getan habel“

Er fing ſie mit den Armen auf und trocknete ihr die
ſchweißbedeckte Stirn. Jhr Schluchzen hämmerte in ſein Ge
wiſſen. „Jch bitte dich, Mama, beruhige dich jetztl Evelin
ſoll nichts davon erfahren. Und ich ich ſchwöre dir, daß ich
nie wieder daran rühren will. Genügt dir das?“

(Fortſetzung folgt.)
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